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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 14 Uhr Nachmittags. 

Verſailles, 4, Febr. 
London und Bordeaux über die von Deutſchlaud 
geſtellten Friedens⸗Bedingungen ſind, was ih 
ringen, Pondichery und 20 Kriegs ſchiffe 
betrifft, aus der Luft gegriffen. El ſaß und 
Metz werden nicht N Hr werden. 
Als Contribution wurde an Thiers Anfangs No- 
vember eine Forderung von 4 Milliarden geſtellt; 
ſeildem mag die Rechnung auf das Doppelte auf⸗ 
gelaufen ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Verſailles, 3. Febr. Paris wird am 12. d. 
die Contribution zahlen. Garibaldi verlangt in den 
Waffenſtillſtand mit eingeſchloſſen zu werden. Des 


Prinzen Friedrich Carl Hauptquartier 15 in Tours. 


. H. Z.) 

London, 3. Febr. Aus Verſailles wird vom 
3. d. geſchrieben: Von Seiten der Generale Faid⸗ 
herbe und Hagent wurden in Betreff der Ausfüh⸗ 
rung der Convention vom 28. Januar Schwierigkei. 
ten erhoben; ſie erklärten, keine Demarcationslinien 
anzuerkennen, und verweigerten die Räumung der 
auf deutſcher Seite derſelben liegenden Stellungen, 
nachdem die deutſchen Beſatzungen ihre Stellungen 
auf der anderen Seite bereits am 30. Januar ge⸗ 
räumt hatten. Die deutſchen Commandirenden er⸗ 
klärten, wenn nicht bis zur beſtimmten Friſt die Stel- 
lungen geräumt würden, werde ein Angriff erfolgen. 
Die dee Regierung, davon benachrichtigt, wies 
ihre Generale telegraphiſch an, ſich nme zu fü⸗ 
gen. — Die „Times“ meldet aus Verſailles 
vom heutigen Tage, Inles Favre werde nicht 
zur Conferenz kommen, auch keinen Subſti⸗ 
tuten abſenden. — In Bordeaux find am 1. Fe⸗ 
bru zr Jules Simon und Lavertujon eingetroffen. — 
Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Bordeaux 
vom 1. d. meldet: Jules Favre bezeichnet in ſeinem 
nach Bordeaux geſandten Telegramm Jules Simon 
als das von der Pariſer Regierung zu entſendende 
Mitglied. — Eine telegraphiſche Meldung aus Ver⸗ 
ſailles vom 2. d. lautet: Um die Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln für Paris zu erleichten, wurden die com» 
mandirenden Generale ſofort nach dem Abſchluß des 
5 angewieſen, die Wiederherſtellung 
ber Eiſenbahnlinien möglichſt zu fördern, aber überall 
fehlt das Betriebsmaterial. Die deutſchen Armeen 
verſehen Paris mit den nothwendigſten Lebensmitteln. 
Außer der zugeſtandenen Beförderung offener Briefe 
nach Paris iſt auch die telegraphiſche Verbindung 
zur Uebermittelung amtlicher ae 


Peſth, 3. Februar. Der Minifter Eötvös ift 
heute Nacht geſtorben. 


Der Schluß der Landtags⸗Seſſion und die 
Wablbewegung. 

Der Handelsminiſter Graf Itzenplitz, welcher 
jetzt den Vorſitz im Staatsminiſterium führt, hat 
auf die Interpellation des Abgeordneten Lasker we⸗ 
gen des Schlußtermins der Landtagsſeſſion erklärt, 
daß er letzt darüber noch keine Auskunft geben könne, 
ſondern erſt in 8 Tagen. Wir können dieſe Erklärung 
des Staatsminiſteriums nur beklagen. Es ſcheint faſt 


die Abſicht zu nme das Abgeordnetenhaus ſo lange 


wie möglich beiſammen zu halten, damit deſſen libe⸗ 
rale Mitglieder bei den Reichstagswahlen erſt fo ſpät 
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Ueber die Kämpfe bei Dijon 
bringt die „N. f. Pr.“ einige Berichte Garibaldiſcher 
Freiwilligen. Ein junger Piemonteſe ſchreibt aus Di⸗ 
jon vom 22. d. 3 Uhr Morgens: „Die Franecs⸗ 
tireurs begannen die Action von geſtern —- das 
Corps Ravelli beginnt heute die neue auf der linken 
Seite. Noch iſt dunkle Nacht. Ein fortwährendes hef⸗ 
tiges Muslletenfeuer hält an, denn die Preußen wol⸗ 
len entſchloſſen vorrücken und Dijon beſetzen. Von 
zwei, drei Punkten kommt das Feuer und Dunkel⸗ 
heit und Nebel machen es tödtlicher und fürchterlicher. 
Es blieb nicht einmal Zeit, die vielen Verwundeten 
vom Felde wegzubringen; man ſchießt überall die 
anze Linie entlang. Die Unſerigen gehen bis zu den 
eihen der Feinde vor, mit dem Feuer und dem Ba⸗ 
jonnet, jedoch nur Wenige kehren zurück und in trau⸗ 
rigem Zuſtande. — 7 Uhr Morgens. Es ift Tag 
— mit neuem Schnee und neuem Nebel. Unſere 
Kanonen können nicht operiren und gebeu nur we⸗ 
nige Schüſſe, die des Feindes ſchweigen. Aber 
das Feuer nimmt überall zu. Garibaldi iſt immer 
auf ſeinem Poſten — Menotti ſteht immer da 
mit ſeiner Cigarre. Wir verlieren Offiziere und 
Soldaten. Rechts erkennt man Colonnen der Mo 
bilen, weiterhin, als es heller wird, ſieht man lange 
Linien, es iſt das Corps von Peliſſier. Und die 
Action geht weiter. Aus der Stadt wohnen 
Schwärme von Männern und Frauen, von Herren 
und Damen, aus Neugierde oder Antheil, den Opera- 
tionen bei. Man beginnt uns zu lieben, zuletzt weint 
man um uns, wenn man uns verſtümmelt, deeimirt, 
verwundet und todt ſieht. Man bringt uns Ge⸗ 
fengene und Verwundete des Feindes. Die Unfrigen 
bangen als Trophäen ein Casquet ober ein Gewehr. 
— 11 uhr Morgens. Action, immer Action, und 
immer heftiges Feuer. Viele Corps ſind engagirt 
und verlieren mehr oder weniger, die 2 0 ep 
Tanara, von Ravelli, der genueſiſchen Carabin ea 
der Spanier und einige Compagnien Mobiler, Der 
Heft bewacht gut die Rechte, und wir find immer 
ſtark in denſelben Poſitionen. Die Preußen ant⸗ 
worten mit Haubitzen, während die immer geſchloſſenen 


Cbolonnen teufliſch musketiren. Garibaldi blickt von 


Die Nachrichten aus 


wie möglich den naturgemäßen Einfluß auf die Wäh⸗ 
ler, welchen ſie beſitzen, zur Geltung bringen können. 

Die Regierung iſt natürlich im Stande, von der 
Abweſenheit der liberalen Abgeordneten aus ihren 
Reichstogswahlkreiſen allen erdenklichen Vortheil zu 
ziehen, da es ihr an Vertretern ihrer Intereſſen bei 
den Wahlen nicht fett; es hat daſſelbe Stück ja 
ſchon bei den Wahlen zu dem letzten Reichstag im 
Herbſt 1867 geſpielt. Wir müſſen die Ungewißheit, 
welche die Erklärung des Staatsminiſteriums über 
den Schlußtermin der Landtagsſeſſion beſtehen läßt, 
um ſo mehr beklagen, als es für die Befeſtigung der 
Reichseinheit gewiß nichts weniger als förderlich 
wäre, wenn man das deutſche Reich mit einer Ver⸗ 
tretung inauguriren wollte, welche, wenigſtens was 
Preußen betrifft, mit der bekannten Landrathskammer 
der fünfziger Jahre Aehnlichkeit hätte. Die Regierung 
ſcheint gänzlich zu vergeſſen, daß ſie durch eine Hinauszö⸗ 
gerung des Schluſſes der Landtagsſeſſton außer den 
eigentlichen „Regierungscandidaten“ auch diejenigen 
Candidaten begünſtigt, welche der klerikalen Par⸗ 
tei angehören; denn biefen fehlt es gleichfalls nicht 
an Hebeln der Agitation, deren Wirkſamkeit ſich ja 
erſt bei den neulichen Land lage wahlen fo teefflich be⸗ 
währt hat. Ob die Regierung immer darauf wird 
rechnen können, daß die klerikale Partei ihr mit Eifer 
zur Seite ſtehen werde, iſt eine Frage, die ſich Jeder 
nach den Erfahrungen beantworten mag, welche dar⸗ 
über in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer gemacht 
worden ſind. b 

In einem ſo großen Staate, wie es das deutſche 
Reich iſt, follte die mit der Reichsgewalt gepaarte 
Landesregierung ſich ſelbſt von dem bloßen Ver⸗ 
dachte frei zu halten ſuchen, daß ſie durch derartige 
kleinliche Mittel auf das Wahlergebnit zum Reichs ⸗ 
tag Ein fluß zu üben beabſichtige. Leider aber bricht 
auch jetzt wieder die alte Neigung der preußiſchen 
Regierung durch, mit allen Parteien eher zuſammen⸗ 
zugehen, als mit der liberalen, obwohl voch dieſe ſich 
ohne Rückhalt von der Reichsidee hat durchdringen 
laſſen und ihren Einfluß im deutſchen Reichstaz 
ſicherlich ſtets nur in einem Sinne zur Geltung 
bringen wird, welcher auf die Stärkung der Reichs⸗ 
gewalt hinzielt. 


Deutſchland. 
* Berlin, 3. Febr. Alles deutet darauf 
bin, daß auch auf den ſüdöſtlichen Kriegsgebieten 
die Waffenrutze nächſtens beginnen wird. Das zweite, 
noch glänzendere Sedan, am Doubs, denn der Er⸗ 
folg war hier ein faſt gänzlich unblutiger, iſt für die 
Truppen der Republik nech weit ſchmählicher, als 
jenes, welches dem kaiſerlichen Frankreich erſt nach 
dreltägigem Kampfe on der Maas bereitet wurde. 
Bourbaki mit ſeinen 100,000 Mann und wohl noch 
darüber, denn wir hören ja fortgeſetzt von nachträg⸗ 
lich die Schweizergrenze paſſirenden Truppenmaſſen, 
Bourbaki ſtand höchſtens einer Armee von 60,000 
Deutſchen gegenüber, die ihm noch immer Raum 
und Luft zu Operationen frei ließen, fo daß er einen 
Durchbruch nach Süden hin hätte erzwingen, wenig⸗ 
ſtens verſuchen müſſen. Zwar wurde er von der 
Verproviantirungscolonne gänzlich im Stiche gelaſ⸗ 
ſen, Hunger und Elend deeimirten ſtündlich feine un⸗ 
zuverläſſigen Schlachthaufen, aber auch hieran trägt 
die republikaniſche Regierung alle Schuld. Sie küm⸗ 
merte ſich um nichts weiter, als um rein ſtrategiſche 
Diepofttionen. Gambetta wollte in feiner 
macht auch Moltke's Ruhm für ſich 


allein 


in Anſpruch nehmen, er deeretirte, daß Bourbali, der 
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in bequemen Tagemärſchen nach Süden ſich hätte zu⸗ 
rückziehen können, zwiſchen Beſangon und Montbe⸗ 
liard ſlehen bleiben ſolle, ſchickte im von Lyon aus 
ſogar noch weitere Verſtärkungen, hielt es aber nicht 
der Mühe werth, den Zuſtand der Truppen, ihre 
Verpflegung ꝛc. in Betracht zu ziehen. Und ſelbſt als 
durch ſo kopfloſe Anordnungen en uns 
zum zweiten Male in dem kurzen Kriege eine Opera⸗ 
tion ermöglicht wurde, wie ſie ſonſt in langen Feld⸗ 
zügen ſich ſelten einmal ereignet, als ein zweites Se⸗ 
dan ſich vorbereitete, hätten die 100,000 Mann 
Bourbaki's jene dünnen Truppenſäulen, welche 
Manteuffel anfangs nur über den Doubs ſchieben 
konnte um den Süden zu verrammeln, leicht zer⸗ 
ſprengen und ſich noch anf Macon hin durchdrängen 
müſſen. Daß nichts von alle dem geſchah, iſt für die 
Republik, welche „Kampf bis auf's Aeußerſte“ auf ihre 
Fahne ſchrieb und nun kampflos eine doppelt an Zahl 
überlegene Truppenmacht auf neutrales Gebiet rettet, 
eine Schmach, iſt für den kläglichen Dictator Gambetta 
eine Schande, die beide politiſch kaum überleben dürf⸗ 
ten. Dieſer Held, der von der „moraliſchen Macht und 
Größe“ der Republik gegenüber unſerer „Barbarei“, 
der von der „ſträflichen Leichtfertigkeit“ des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſpricht, ſinkt mit jedem Tage mehr zum 
Farceur hinab. „Wir müſſen handeln“, ſagte der 
wortreiche Dictator noch geſtern, „um die perfiden 
Combinationen der Feinde zu Schanden zu machen“, 
in demſelben Augenblick, als er bereits wußte, wie 
ſeine eigenen, allerdings weniger perfiden als thö⸗ 
richten Combinationen elend zu Schanden geworden 
waren. Die Folgen davon, daß Bourbaki's Armee 
letzt aus dem In geſchlagen iſt, müſſen ſich nach 
zwei Seiten hin geltend machen. Garibaldi, der 
große Sieger von Dijon, der durch feine Procla⸗ 
mationen die ſchwarzen Werkzeuge der Tyrannei viel 
gründlicher abthut, als durch die zweifelhaften Erfolge 
ſeiner Waffen, muß Dijon räumen, hat dies wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon gethan, um nicht ebenfalls abgefangen 
u werden. Die Nachricht, daß Dijon von kaiſer⸗ 
ichen Truppen beſetzt wurde, iſt eine franzöſiſche, 
wir werden wohl bald aus deutſcher Quelle erfahren, 
ob der curioſe alte Herr von Caprera ohne Schwert⸗ 
ſchlag in aller Eile abgezogen iſt, um ſich der Ver⸗ 
nichtung durch die Söldlinge des Despoten zu ent⸗ 
ziehen, oder ob er noch einmal dieſen ſchwarzen 
Werkzeugen aller Tyrannei den Veflg der burgun⸗ 
biſchen Hauptſtadt ſtreitig gemacht hat. Dieſer Er⸗ 
folg iſt aber ſicher für uns. Der zweite, ein poli⸗ 
tiſcher, nicht minder. Das ſüdliche Frankreich, das 
Rhonethal von Lyon bis Marſeille, hatte bisher 
die Nähe der Ktiegsgefahr nicht verſpürt. Hier 
ſtand die Bevölkerung im Widerſtande bis 
aufs Aeußerſte Gambetta tapfer zur Seite, ſeine 
entſchiedenſten und zahlreichſten Anhänger fand der 
Dictator in dieſen vom Kriege noch gar nicht heimge⸗ 
ſuchten Gegenden. Der einzige Schutz, die Armee 
Bourbaki's, iſt jenem Landſtrich jetzt entzogen, nach 
dem 19. Februar kann, falls der Waffenſtillſtand 
nicht verlängert wird, die Occupotion ſofort begin⸗ 
nen. Das werden denn die mehr eifrigen und heiß⸗ 
blütigen, als wirklich kampfluſtigen und kampfbereiten 
Südfranzoſen doch wohl ernſtlich in Erwägung zie⸗ 
hen und ſich überlegen, ob es nicht rathſam ſei dem 
Frieden zuzuſtimmen. Für Herſtellung eines baldi⸗ 
gen und unſeren Forderungen entſprechenden Frie⸗ 
deus iſt dieſes zweite, ſchmählichere Sedan der fran- 
zöſiſchen Republik an der Schweizergrenze daher eben: 
falls von großer Wichtigkeit. 

Berlin. Auch Ihre Zeitung brachte den 


Wahlaufruf, welchen die, nun einmal ſogenannte, 
„katholiſche Fraction“ in den ſpezifiſch clericalen 
Blättern ſchon vor längerer 155 veröffentlicht hatte. 
Auf den erſten Blickmag dieſer Aufruf ziemlich unſchuldig 
erſcheinen. Aber man muß ſich erinnern, daß di 

betreffende Fraction nicht die Gewohnheit hat, klar 
und offen mit der Sprache herauszugehen, ſondern 
daß fe, theils um die Gegner ſicher zu machen, theils 
um ſo viel Bundesgenoſſen, wie möglich, zu ge⸗ 
winnen, jeden Anſtoß zu vermeiden und ihre freiheits⸗ 
und bildungsfeindlichen Abſichten unter einer Maske 
zu verbergen ſucht, hinter welcher der minder Er⸗ 
fahrene wohl gar die entgegengeſetzten Tendenzen ver⸗ 
muthen kann. So hört es ſich ganz freifinnig an, 
wenn ſie in dem Aufrufe nur Männer gewählt wiſſen 
will, welche „die kirchliche Freiheit und das Recht 
der Religionsgeſellſchaſten gegen mögliche Eingriffe 


der Geſetzgebung ſowohl, als gegen feindliche Par⸗ 


teibeſtrebungen entſchieden gewahrt wiſſen wollen.“ 
Wer aber von den 54 Unterzeichnern des Aufrufes 
etwas mehr weiß, als ihre bloßen Namen, der weiß 
auch, daß dieſe Herren unter „kirchlicher Freiheit“ 
vor Allem aber die freie Herrſchaft der kirchlichen 
Obern Über die Gedanken und den Willen der Ge⸗ 
meindemitglieder verſtehen, eine Herrſchaft, zu der 
fie, obgleich nur in zweiter Linie, auch den ortho⸗ 
doxen Kirchenobern in der „evangeliſchen Landes⸗ 
kirche“ freundlichſt zu verhelfen ſich bemühen. 
Eben ſo iſt nicht zu bezweifeln (die Debatten im 
Abgeordnetenhauſe über die heſſiſchen Kirchengeſetze 
werden es zeigen), daß ſie mit dem Verſprechen des 
Schutzes der „den Religionsgeſellſchaften zuſtehenden 
Rechte gegen Eingriffe der Geſetz gebung“ zugleich 
der pietiſtiſch⸗ orthodoxen Partei in der evangeliſchen 
Kirche ihre Beihilfe gegen jede wirkliche und ehrliche 
Ausführung des Artikels 15 der Verfaſſung in Aus⸗ 
ſicht ſtellen wollen. Die bekannte Stahl⸗Raumerſche 
Auslegung dieſes Artikels iſt bekanntlich die, daß 
die verheißene Selbſtſtändigkeit der Religionsgeſell⸗ 
ſchaften in der evangeliſchen Kirche ſchon gewahrt fei 
und ſogar nur gewahrt bleiben könne durch die Bei⸗ 
behaltung des alten abſoluten landesherrlichen Kir⸗ 
chenregiments. Dieſe Auslegung eben iſt es, die an 
den Herren Windthorſt⸗Meppen, Reichenſperger, v. 
Kehler u. ſ. w., natürlich nur in ihrem eigenen 
Parteiintereſſe, die eifrigſte, ſei es directe, ſei es in⸗ 
directe Unterſtützung finden. Indeß wollen die 
Herren durch Verheißung und Gewährung ihres 
Beiſtandes nicht etwa blos die klerikale Reaction 


innerhalb der evangeliſchen Kirche in ihre Dienſte PR 


ziehen. Es entſpricht den Gelüſten ihres Herzens 
wahrſcheinlich noch mehr, wenn fie ihre Freundliche 


keiten allen denen zuwenden, die aus irgend welchem 


Jatereſſe oder irgend welcher thörichten Marotte 
ſcheel ſehen auf die neu errungene politiſche Einheit 
der deutſchen Nation. Während Alle, die von einer 
aufrichtigen deutſch⸗nationalen Geſinnung erfüllt find, 
es tief beklagen, daß Bayern für das Eine deutſche 
Reich nur durch ſolche Zugeſtändniſſe hat gewonnen 
werden können, die wohl im Stande ſind, die noth⸗ 
wendige Reichseinheit unter Umſtänden zu lockern, 
haben Hr. Windthorſt und ſeine Fractionsgenoſſen 
keine andere Sorge, als daß „die beſtehenden 
Beſonderheiten nur inſoweit der Einheit ge⸗ 
opfert werden ſollen, als dieſelben nachweislich 
dem Ganzen zum Schaden gereichen.“ Ge⸗ 
wiß ſollen ſie nicht weiter geopfert werden; 
aber nicht ſie ſind es, die gegenwärtig in Gefahr 
ſich befinden, ſondern gefährdet allein iſt die Einheit. 
Nur wem die Gefährdung der Einheit eine Freude 


Talant lächelnd auf unſcre Artillerie, die genau trifft. 
Canzio iſt mit ihm, Menolti auf feinem Poſten. 
uch die neue Brigade, ich glaube, es iſt die 5, i 
engagixt. Ein Jeder in dieſer feierlichen Stunde er- 
füllt feine Pflicht, fo gut er kann, und es iſt ein Wett⸗ 
ſtreit an Muth, Tapferkeit, Hingebung. — 2 Uhr 
Nach m. Karren kommen und gehen, voll Todter 
und Verwundeter. Viele Bürger helfen bei den Am⸗ 
bulanzen. Die Preußen greifen mit verdoppelter Kraft 
an, machen ungeheuere Anſtrengungen. Sie laden 
und laden wieder die Gewehre. Die Musketen und 
Kanonen vereinigen ſich zu einem entſetzlichen Tone 
auf der ganzen Linſe, am melſten hält die Brigade 
Menotti aus. Neue Kanonen kommen, neue Com⸗ 
pagnien auf beiden Seiten, es iſt ein Vernichtungs⸗ 
kampf. — 4 Uhr Nachm. Die Preußen weichen. 
Die Unſeren folgen. In einer Minute iſt Alles Kill 
— nach 30 Stunden unaufpörlichen hartnäckigen 
Feuers. Der Sieg iſt unſer. Das Land feiert und 
triumphirend, ſegnet Garibaldi und die Garibal⸗ 
dianer.“ x 

Ein anderer Berichterſtatter ſchreibt aus Dijon 
vom 23. d. 12 Uhr Mittags: „In dieſem Augenblicke 
geht der General aus, um eine ſeiner gewöhnlichen 
Ae e zu machen. Der Feind ſteht wenige 
Kilometres entfernt, d. h. bei Velars, 10 oder 12 
Kilometres von Diſog, Es find ſechs Ambulanzlarren 
einige Kaſſen und mehrere der Ambulanz Angehörige 
als Gefangene in unfere Hände gefallen; dieſes Per⸗ 
ſonal wird mit ſeinem Material dem Feinde zurück⸗ 
gegeben. Geſtern Abends ſoupirten 16 Deutſche, die 
bei dem geſtrigen Kampfe zurückblieben, im Präfec⸗ 
turſaale, wo die Offiziere des Generalquartiers zu 
eſſen pflegen. Nach Allem, was man bis jetzt erfährt, 
haben die Preußen noch größere Verluſte erlitten 
als wir. Heute, heißt es, will der Feind von zwei 
oder drei Seiten Dijon angreifen; man erwartet 
einen Angriff von Oſten, von der Seite 
von Dole, wo geſtern und vorgeſtern 
Preußen ſich einer Quantität Kriegsmaterials be⸗ 
mächtigten. — % 3 Uhr. Vor einer Stunde wurde 
in den Straßen von Plombidres etwas geſchoſſen, 
aber es hörte bald auf. Jetzt heißt es in der Stadt, 


die] P 


die Preußen wollen Dijon von Nordoſten angreifen, 
und in jener Richtung ſieht man bereits die deutſchen 
Explorateurs zu Pferde. Dort beginnt das Feuer. 
Eine Depeſche beſtätigt die Sache und berichtet, daß 
eine deutſche Kolonne von St. Apollinair anrückt. 
— 5 Uhr Nachm. Die Stadt iſt in großer Angſt 
Man hört die Kanonen nicht mehr, aber in der Stadt 
laufen allarmirende Nachrichten um. Man ruft, die 
Deutſchen hätten General Garibaldi verwundet, 
Ricciotti gefangen, eine Batterie demontirt und ſeien 
vor den Thoren der Stadt. Es ſcheint, der Feind 
hat, indem er einige Bewegungen machte, 
nördlich von Ponilly verftärkt. Uhr 
Nachmittags. Die Stadt iſt ohne beſondere 
Urſache in einer ſeltſamen Verzweiflung, durch über⸗ 
triebene Gerüchte genährt. Die deutſche Invaſion 
wird von der Bevölkerung wie eine Invaſion von 
Barbaren gefürchtet. Plötzlich verändert ſich die 
Scene und Garibaldi erſcheint, gefolgt von ſeinen 
Aides⸗de⸗Camp. In dem Wagen des Generals war 
eine preußiſche Fahne, die des 61. Regiments. (So 
iſt die erſte und einzige in dieſem Kriege genommene 
deutſche Fahne von den Italienern erobert worden. 
Von den Franzoſen nicht Eine, während die Deut⸗ 
ſchen 115 nahmen.) Der Beifall war ungeheuer und 
begleitete den General bis an die Treppe der Prä⸗ 
fectur, wo er: „Es lebe Frankreich!“ rief. Der dritte 
Angriff iſt alſo zurückgeſchlagen; der Tag vom 23. 
kann würdig neben denen des 21. und 22. ſtehen. 
Doch war der Morgen noch ſehr zweifelhaft, ja ſchien 
ungünſtig für uns. Ricciotti war mit feinen Franes⸗ 
tireurs von allen Seiten bedroht und an den Thoren 
der Stadt erſchienen viele Flüchtige. Der Augenblick 
war entſcheidend, entſetzlich; doch da verſuchte Oberſt 
Lanzio mit den Seinen und Ricciotti mit den Francs⸗ 
tireurs einen großen Coup — und er gelang. Es war 
eine allgemeine Charge, vor welcher die Preußen ſich 
in Verwirrung nach dem Norden von Dijon, über 
ouilly hinaus, zurückzogen. Ihr Rückzug war fo 
eilig, daß ſie — ein feltener, wenn nicht einziger Fall 
— ihre Todten und Verwundeten auf dem Felde 
zurüdließen. Die oben erwähnte preußiſche Fahne 
fiel in die Hände der vierten Brigade der Franes⸗ 


Beghelli ſchreibt aus Dijon auch vom 23., daß 
ſich am dritten Tage beſonders die Nizzarden und 
die Franes⸗ tireurs auszeichneten. Beſonders ſeien 
viele Offiziere gefallen, berichtet er; von 35 Offizieren 
der Legion wurden 16 kampfunfählig. Außer Gior⸗ 


ch] gio Imbriani ſei Giuſeppe Cavallotti gefallen, Ge⸗ 


neral Boſſak, Ferraris, Perla, Salomone Giordano, 
Oberſt Lhoſte. 


Die Stimmung in Frankreich. 

Ich habe in den letzten ſechs Wochen — ſchreibt 
man der „K. Z.“ aus Le Mans vom 21 d. — mit 
keinem Franzoſen, weß Standes er auch geweſen ſei, 
geſprochen, welcher nicht das tiefſte Friedensbedürfniß 
unumwunden geftanden und zu jedem Opfer lereit 
war, das ſo heiß erſehnte Ende des Krieges herbei⸗ 
zuführen. Allenthalben endlich, wohin unſere Heere 
gedrungen, giebt man der 
ſtänbniß Raum, daß man von der eigenen Regierung 
und Preſſe auf das gröbfte belogen, getäuſcht, hinters 
Licht geführt worden. Jetzt endlich giebt man mit 
Ernſt der Erwägung ſtatt, daß kein Opfer zur Er⸗ 
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langung des Friedens zu groß ſei. Zwar mag im. 8 


nerhin ein Unterſchied herrſchen zwiſchen der Stim⸗ 
mung occupirter und nicht von uns occupirter Lan⸗ 
destheile. 
dringt, ift man auch jenſeits unſerer Poſtenkette des 
Krieges herzlich müde; ich will hier jedoch nur be⸗ 
richten, was ich von Straßburg bis Lagny, von 


Reims bis Troyes und von Paris bis Orleans und 


Le Mans ſelbſt gehört und geſehen habe. 


Alle ſind jetzt darin einig — wenige Exaltados 
natürlich ausgenommen —, für die Erlangung des 
Friedens den von uns zu fordernden Preis zu zahlen, 
Elſaß und Deutſch⸗Lothringen hinzugeben. Nur über 
gehen die Wünſche noch jeher 

and bevölkerung, die ich 


die Zukunft des Landes 
auseinander. Leute der 


* 


ach dem, was von dort zu uns herüber⸗ 


jetzt nur noch eine Hoffnung iſt, und daß möglicher- 


Bericht, indem er unter Hinweiſung auf die Capitu⸗ 


— [Brinzeffin Rouife], deren Verlobung mit 
dem Sprößling eines nichtfürſtlichen Haufes mit fo 
viel Enthuſiasmus und Freude begrüßt wurde, muß 
jetzt von ihren Dotanten recht viel Unangenehmes 
hören. Die arbeitende Bevölkerung beanſprucht nichts 
weniger, als daß ſie ſich durch ihrer Hände Arbeit 
ernähren ſoll, bezeichnet es als eine Schmach, daß 
Leute eine Mitgift beanſpruchen, ohne zu arbeiten, 
und will abſolut nicht mit Geld heraus rücken. Der 
Unterrichtsminiſter Forſter hatte ſchon in Bradford 
einen harten Strauß mit ſeinen Wählern zu beſtehen, 
die den „Salair“ der Königin herabſetzen und die 
Mitgift der Prinzeſſin ſtreichen wollten; die ao 
White und Fawcett, Barlamentsmitglieder für Brigh⸗ 
ton, haben ihre Loyalität durch eine gleiche Aeuße⸗ 
rung bekundet, und die hieſige Arbeiterliga beſprach 
in häufigen Verſammlungen das Thema, als ob die 
Entſcheidung ganz allein in ihrer Macht läge. Herr 
Latham, der Vorſitzende der Li a, hat es endlich an 
der Zeit gehalten, gegen dieſe Agitation einzuſchreiten 
und ſeinen Schützlingen vorzuhalten, daß neben 
den wichtigeren Zwecken der Vereinigung dieſe 
thörichte Bewegung völlig entwürdigend ſei. 
Daraufhin hat die Liga in ihrer Ver⸗ 
ſammlung am letzten Sonnabend eine Reſolution 
angenommen, welche proteſtirt gegen die ſchmutzigen 
und ärgerlichen Verſuche, um unwürdige Vorurtbeile 
in einer Sache zu erregen, welche ihrem liberalen 
und ausnahmsweiſen Charakter nach ſich der herzli⸗ 
chen Zuſtimmung der Nation empfiehlt. Der Bewil⸗ 
ligung der Mitgift für Prinzeſſin Louiſe ſteht dem⸗ 
nach Seitens der Arbeiterliga nichts mehr im Wege. 
Inzwiſchen iſt der Prinzeſſin von der Einwohner⸗ 
ſchaft der ſchottiſchen Grafſchaft Kintyre ein prächti⸗ 
ges Perlenhalsband, im Werthe von 600 bis 700 
Lſtl., als Brautgeſchenk votirt worden, und die 
„Argyll Artillery Volonteers“, deren Oberſt ber 
Marquis von Lorne ift, haben beſchloſſen, ihrem Chef 
anläßlich ſeiner Vermählung mit Prinzeſſin Louiſe 
ein elegantes Hochzeitsgeſchenk zu überreichen. 

rankreich. 

— Die Wahlen in Frankreich ſollen, wie 
ſchon mitgetheilt, nach dem Wahlgeſetze vom 15. März 
1849 erfolgen, mithin nach Departements und dem 
ſogenannten Serutinium der Lifte, nicht nach Arron⸗ 
diſſements. Die Wähler verſammeln ſich an den 
Cantonal⸗Hauptorten (chefs — lieux de cantons). 
Nach Art. 90 des Wahlgeſetzes von 1849 wählt jedes 
Departement durch Serutinſum die Zahl von Ver⸗ 
tretern, die ihm laut der dem Geſetze angefügten Liſte 
bewilligt iſt. Das Seine» Departement hatte 
beiſpielsweiſe 28 Deputirte zu wählen, das 
der Gironde 13. Jeder Wähler hat nach 
dieſer Liſte die Zahl von Abgeordneten des 
Departements zu wählen, und wer die meiſten Slim⸗ 
men auf ſich vereinigt, iſt gewählt. Das alles iſt der 
Einwirkung des Clerus und anderer Bonapartiſtiſcher 
Agenten viel weniger günſtig als das Napoleoniſche 
Wahlgeſetz, das nach Kreiſen wählen ließ und in jeder 
Gemeinde dem Wähler nur eine ſehr beſchränkte Zahl 
von Candidaten zuwies. Die Bonapartiſten werden 
ſich in die Anwendung des allgemeinen Stimmrechtes 
fügen müſſen, ohne die Correcturen, welche fie dem⸗ 
ſelben angedeihen ließen. Alles läßt hoffen, daß die 
Nationalverſammlung ſich in ihrer Majorität für den 
Frieden ausſprechen wird. 

Bordeaux, 2. Febr. Die Regierung veröffent⸗ 

icht fol ende Depeſche des Generals Clinchamp 
(Nachfolgers des Generals Bourbaki) aus Pontar⸗ 
lier, den 30. v. Mts.: „Auf meine aa Are 

des Waffenſtillſtandes hat General v. Manteuffel 
offiziell noch nicht geantwortet. Nach einem Schrei⸗ 
ben, das durch einen preußiſchen Parlamentär bei - 
Frasne übergeben wurde, ſcheint General v. Man⸗ 
tenffel den Waffenſtillſtand für die Oſtarmee nicht 
anerkennen zu wollen.“ Eine weitere Depeſche des 
Generals Clinchamp vom 1. d. M. meldet: „General 

o. Manteuffel beharrt bei ſeiner Anſicht bezüglich 

des Waffenſtillſtandes und hat die von hier 
verlangte 36ſtündige Waffenruhe zur Aufklärun 

der Sachlage abgeſchlagen. Da trotz der — 
erfolgten Proteſtation der Feind ſeine Operationen 
fortgeſetzt hat, ja ſogar uns den Rückzug nach der 
Schweiz abzuſchneiden drohte und die Armee und das 
Kriegsmaterial dadurch verloren geweſen wäre, habe 
ich nothgedrungen die ſchweizeriſche Grenze überſchrei⸗ 

ten müſſen. Das Kriegsmaterial iſt bereits überge⸗ 
gangen. Der General Billot deckt mit 3 Diviſionen 
des 18. Corps den Rückzug. Den Text der mit der 
Schweiz abgeſchloſſenen Convention werde ich noch 
heute Überſenden.“ — General Mazare aus Bourges 
und General Loyſes aus Havre haben der Regie⸗ 0 
rung Depeſchen zugeſandt, in welchen fie nochmals 
Aufklärung über den Waffenſtillſtand verlangen, da 
derſelbe für Frankreich verletzend und nachtheilig 
ſei. Die Generale verlangen nochmals einen be⸗ 
ftimmten Befehl. — Das von den neuen Pariſer 
Ultras aufg ſtellte Programm iſt folgendes: Die 
Republik iſt untheilbar, der Präſident ableußar, ferner 
Abſchaffung der Armee, dagegen National⸗Milizen 
und allgemeine Wehrpflicht, Verkürzung des Budgets, 
Abſchaffung der Titel und Privilegien. Das Hro⸗ 
gramm iſt endlich gegen jeden Eroberungskrieg, jedoch 
aber auch gegen den Friedensſchluß, ſo lange die 
Feinde noch im Lande ſind. x K. H. Z.) 

— Unter den in der „Indép.“ veröffentlichten 
„Geheimen Papieren“, welche in den Tullerien 
gefunden wurden, befindet IH auch ein Schreiben des 
Herzogs von Doubeauville an den Kaifer, welches 
ergöglihe Einblicke in die „Präſidentenwirthſchaft“ 
des zweiten Empire gewährt. Der Herzog beklagt 
ſich über den Präfecten der Seine et Marne, der es 
denn doch allzu paſchamäßig getrieben hatte. „Ihre 
Generation iſt zu ſchwächlich“, decretirte er an einne 
Gemeinde, deren Rekruten ibm nicht gefielen, „ib 
werde Ihnen ein Regiment Cüraſſiere ſchicken, um 
Ihre Race auffufriſchen.“ Ein ander Mal nahmen T 
feine Frau und Tochter ein Bad in einer öffentlichen t 
Bpeanftalt. Der glückliche Familienvater will ihnen 
Beſuch abſtatten und erſcheint am Eingange Über 
Damenabtheilung. „Man darf hier nicht hinein“, 
fagte ihm der Portier. „Für mich exiſtirt dieſes Ver⸗ 
det nicht“, antwortet der würdige Beamte und ſpaziert 1 
unter die badenden Frauen. Der Scandal war 
grenzenlos, klagt der Herzog. 1 

Havre, 2. Jan. Der Perſonen⸗ und Gütecver⸗- 
kehr zwiſchen Honfleur und Mezidon, zwiſchen Rennes, g 
St. Malo und Bieft, iſt wieder eröffnet. 

Italien. 

Florenz, 28. Jan. Die Verhandlungen über 
die dem Papſte zu gewährenden Garantien 
gehen in der Abgeordnetenkammer Tag für Tag 
weiter, ohne eine lebhafte Theilnahme des Publikums 
zu erregen. Geſtern hat Billia durch eine ſeiner glän⸗ 
zenden Reden die Gemüther aufgerüttelt. „Die mei⸗ 
ſten bisherigen Redner“, ſagte er, „haben ſich viel 


ſpricht in längerer Rede dagegen, Ag Miquel Zaſtrow mit dem VII. Corps war in ſtarken Märſchen 
dafür. Die Vorlaze wird angenommen. Der von Mezieres auf Beſangon, und dann von Gray 
Cultusminiſter erklärt, es ſei die Aufgabe in der Richtung auf Dole, zwiſchen Dijon und Be⸗ 
der Regierung, das Volksſchulweſen in Hannover auf ſangon vorgegangen, um ſich zwiſchen die Heeres⸗ 
den gleichen Standpunkt mit den übrigen Provinzen] maſſen von Garibaldi und Bourbaki zu ſchieben. 
zu bringen. In Preußen aber fei die Leitung des General von Werder mit dem XIV. Corps iſt von 
Volksſchulweſens ſeit 50 Jahren von der Staats⸗J Belfort aus über Blamont auf Hyppolite gegan- 
regierung gehandhabt, und wir verdanken dieſem gen, um auch im Oſten den Feind zu um⸗ 
Umſtande die glänzende Entwickelung des Volksſchul⸗ſchließen. Demnach hatte die deutſche Süd⸗ 
weſens. Das wider das Geſetz von kirchlich er armee im Weſten Dole beſetzt, war auf Sa⸗ 
Seite beſtehende Widerſtreben werde ſich mit der lins vorgegangen und hatte den Abſchnitt der 
Zeit beſeitigen laſſen. Die Gencraldebatte iſt da: | Loue, ſowie die Eiſenbahnlinie Dole- Pontarlier er⸗ 
mit geſchloſſen Nächſte Sitzung Sonnabend. reicht, ſo daß Bourbaki der Rückzug auf Lyon verlegt 
— Die Zeichnungen auf die fünflährigen 5 y war; im Oſten dran zen längs der ſchweizer Grenze 
nordde utſchen Bundesſchatzſcheine werden der] Werder von Pont de Roide auf Morteau und Pon⸗ 
Art zur Berückſichtigung kommen, daß ſolchen bis tarlier vor. So ſah ſich denn auch dieſe franzzſiſche 
400 % reſp. 100 £ der volle Vetrag zugetheilt] Armee bei Beſangon von den genannten drei Corps 
wird; auf Zeichnungen über böhere Summen ent⸗ von allen Seiten eingeſchloſſen und umſtellt und es 
fallen mindeſtens 400 & reſp. 100 EL, ſonſt im blieb Bourbaki und feinem Nachfolger, General 
Durchſchnitt 14% der gezeichneten Betiäge. Clinchamp, nur die Alternative cines Durchbruch. 
— Staatsminiſter Delbrück iſt heute hier an- verſuchs oder des Uebertritts auf das neutrale 
gekommen. Gebiet der Schweiz. Der letztere iſt erfolgt, 
— Ohne Zweifel im Zuſammenhang mit der] und wiederum eine Armee von 80,000 Mann vom 
neu wieder aufgenommenen Friedensaclion des eng-] Kampfplatz verſchwunden. Indeſſen hat die Be. 
liſchen Cabinets ſtehen deſſen Bemühungen, die lagerung von Belfort, die einen Augenblick hart 
käufliche Erwerbung Luxemburgs durch gefährdet erſchien, neue Fortſchritte gemacht; nach 
Preußen zu Stande bringen zu helfen. Das ge: Meldungen des Gen. von Treskow aus Bourogne 
nannte Cabinet ſoll, wie die „Bohemia“ erzählt, be. ſind in der Nacht zum 22. v. Mts. die Laufgräben 
reits im Beſitz ſehr beſtimmter Andeutungen fein, gegen Perches in der Linie Danjoutin bis Pöroufe 
daß Preußen mit der Einverleibung des Groß [ohne Verluſte eröffnet, nachdem in der Nacht zuvor 
herzogthums einſchlleßlich der ſehr leicht wieder her- die Gehölze Tailles und Bailly, ſowie das Dorf 
zuſtellenden Werke der ehemaligen Bundesfeſtung in Peroufe genommen worden. Seit dem 21. Jan. konn⸗ 
der Lage fein werde, feinen an Frankreich zu rich. | ter vier neue Batterien bei Danjoutin ihr Feuer 
tenden Territorial⸗Focderungen einen weſentlich er⸗ eröffnet, das hauptſächlich gegen die Schloßforts 
mäßigten Umfang zu geben und daß Frankreich jegı | gerichtet iſt. Der Uebertritt der feindlichen Armee 
nicht widerſtreben wird, liegt auf der Hand. Diefe auf neutrales Gebiet wird auch auf die Belagerung 
Nachricht iſt, falls fie ſich beſtätigen ſollte, ein mei. | von Belfort nicht ohne Einfluß bleiben. 2 1 
terer Fingerzeig dafür, daß ein Fallenlaffen der Breslau, 2. Febr. Wie die „Br. H.“ mitthei⸗ 
Forderung von Metz ſeitens der deutſchen Heer- len, iſt von Seiten des hieſigen katholiſchen Volks⸗ 
führung nicht außerhalb der Wahrſcheinlichkeit liegt.[vereins beſchloſſen worden. ein Compromiß mit 
— Die „Trier'ſche Ztg.“ ſchreibt: Ein ziemlich den Conſervativen für Breslau abzulehnen und 
beſt mt auftretendes Gerücht will willen, es jeij ſelbſtändige Candidamen aufzuſtellen. 
zwiſchen dem Bundeskanzler und der großherzog⸗ N Karls ruße. 2 2 . ee 
lich luxemburgiſchen Regierung ein Abkommen ]! . ee een 
getroffen, nach welchem das Großherzogthum an iſt es ſeltſam gegangen. Nicht die Parteien haben 
Deutſchland als Entſchädigung für zugefügten Nach⸗ ſich derfelsen bemächtigt, 6555 die Regierung hat 
theil 2.000000 Fres. zahle, die Stadt Luxemburg einen Candidaten anfgeftellt, ſondern der Gem inde⸗ 
eine deutſche Beſatzung erhalte und die Verwaltung rath der Rö ſidenzſtovk Karlerube, in deren Wapper 
ſämmtlicher Eiſenbahnen an Deutſchland abgetreten | das Spruchband „Fidelitas“ lautet, hat die Candi⸗ 
würde. Es wird hinzugefügt, daß dieſer Vertrag be⸗ datur des Prinzen Wilhelm von Baden aufgeftellt. 
reits die beiderſeitige allerhöchſte Genehmigung er⸗ Der hieſige Gemeinderath hat zu dieſem Behufe ein 
halten habe. ziemlich byzantiniſch e Circular an ſämmtliche Ge 
— In der geſtern ſtattgehabten außerordentlichen] meirderäthe des Wahlbezirks gerichtet, in welchem 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Cooperation aufgefordert wird und gleichzeitig 
faßte dieſelbe über den erneuerten Antrag des Ma⸗ bei den Führern der beiden Parteien das Erſuchen 
giſtrats, von der Gemeinde⸗Einkommenſteuer für die⸗ gestellt, im Jatereſſe dieſer Candidatur auf eine 
ſes Jahr 663 anſtatt der von der Verſammlung eigene zu verzichten. Es ſcheint, als ſei letztere 
beſchloſſenen 335 zu erheben, noch keinen mate⸗ Schritt von Erfolg geweſen, ur d fo ift an der Wahl 
riellen Beſchluß, indem fie vielmehr dieſe neue Vor⸗ (des Prinzen nicht zu . Die Wunde deſſelber 
lage an die Rechnungs⸗Deputation mit dem Auftrage] ſchreitet e fändiger Heilung entgegen 
verwies, den Etat nach den gefaßten Beſchlüſſen in 0 eſterreich. ; 5 
Einnahme und Ausgabe balancirend feſtzuſtellen und Peſth. 2. Fe zr. Die gemeinſchaftliche Bera 
in der Sitzung am 9. d. M. darüber Bericht zu er- thung der Comité's der beiderſeitigen Delega⸗ 
ſtatten. ihn — eich U en RR beider⸗ 
— Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Nachdem] Eigen De en über da iegs⸗Budget zu er⸗ 
die Eiſenbahnbrücke über Ba e dl wor den] zielen, blieb erfolglos, daher iſt eine gemeinſome Ab- 
iſt, werden vom 4. d. Mis. an alle Züge zwiſchen ſtimmung der Delegationen unvermeidlich. Das Ge⸗ 
rücht, Graf Beuſt gedenke ſeine Demiſſion zu geben, 
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bringt nun auch der „Staatsanz.“ folgende kurze 
Darſtellung: Nach den wiederholten erfolgloſen An⸗ 
griffen Bourbakt's gegen die Stellung des Generale 
o. Werder an der Liſaine am 15., 16., 17. war 
erſterer gezwungen, unter großen Verluſten ſich in 
der Richtung auf Beſangon zurückzuziehen. Werder 
nohm darauf ſofort die Verfolgunz des Feindes unter 
glücklichen Gefechten auf, während faſt gleichzeitig 
von der Südarmee das II Corps von Weſten, das 
VII. von Norden her im Anmarſch waren. Erſteres, 
deſſen Haup'quartier noch am 21. Jan. in Chätillon fur 
Seine ſich befand, hatte angeſtrengte Märſche auf ſchwie⸗ 
rigem unwegſamen Terrain zurückzulegen gehabt, ſo⸗ 
ann die Freiſchaaren Garibaldi's bei Dijon 
beſchäftigt und ihnen gegenüber zu dieſem Zwecke eine 
Truppen⸗Abtheilunz zurückzeloſſen. Am 21. wurde 
Döle nach leichtem Gefechte beſetzt uad 230 
mit Lebens mitteln, Fourage und Bekleidung beladene 


oder wenigſtens etwas vollkommen Gleichgiltiges iſt, 
kann von der wirklich vorhandenen Gefahr ſchweigen 
und ſtatt deſſen ſich und andere an die, höchſtens ſpäter 
einmal möglichen Gefahren für die „beſtehenden 
Beſonderheiten“ erinnern. Freilich glauben die klugen 
Herren wohl ſelbſt nicht daran; aber man lockt doch 
damit am Ende alle die in ſeine Netze, denen die 
partikulariſtiſche Krankheit oder eine ſchimpfliche Gleich⸗ 
giltigkeit gegen das deutſche Vaterland mehr oder 
weniger in den Gliedern ſteckt. Das iſt es, was 
man fo „katholiſche Fraction“ nennt, das aber in 
Wahrheit wohl einen ganz anderen Namen verdient. 
O Berlin. Auch in Ihrer Zeitung (Nr. 6507) 
waren neulich die üblen Folgen erwähnt, welche nach der 
Cabinets⸗Ordre vom 9, Januar c. diejenigen Offi⸗ 
ziere träfen, die ſich ohne Allerhöchſte Genehmigung 
verheirathet hätten und es war die Bemerkung daran 
Bet: daß die Giltigkeit oder Ungiltigkeit einer 
he nicht durch eine Cab. Ordre bedingt ſei, ſondern 
ſich lediglich nach den beſtehenden allgemeinen Geſetzen 
richte. Dieſes allgemeine Geſetz befteht nun in den 88 34 
35 und 938 Tit. 1 Thl. II. des Allg. Landrechts, 
wonach Ehen von Offizieren, welche ohne Königliche 
Erlaubniß geſchloſſen find, nicht nur ungiltig, fon- 
dern — nichtig ſind, d. h. der Richter darf ihre 
Fortſetzung nicht dulden und es entſtehen daraus 
auch unter den Verbundenen und für ihre Kinder 
weder Rechte noch Pflichten. In dem Falle, daß der 
Offizier, welcher eine ſolche Ehe geſchloſſen hat, ge⸗ 
fallen iſt, bleibt daher nur übrig, die Königliche 
Ratihabition zu erbitten, weil fonft weder Erbrecht 
für die Frau und Kinder, noch Legitimität der letzteren 
daraus entſtehen, noch Wittwenpenſion gezahlt werden 
lönnte. — Es läßt ſich übrigens wohl kaum annehmen, 
5 viele ſolche nichtige Ehen beim Beginne des 


Krieges geſchloſſen ſein dürften, da die bezüglichen 
Beſtimmungen ſowohl den Offizieren feltft, als ins⸗ 
befondere auch den Militär⸗Geiſtlichen bekannt find 


— l[Abgeordnetenhaus.] Präſtdent v. For⸗ 
ckenbeck berichtet über die Ueberbringung der Adreſſe 
nach Verſailles. Er ſelbſt, der erſte Vicepräſident 
und der älteſte Bureaubeamte traten die Reiſe am 
23. Januar Abend; an, trafen am 26. Januar in 
Berfailles ein, ſtatteten dem Reichskanzler einen Be- 
ſuch ab und hatten am 27. Jauuar eine Audienz bei 
dem Kaiſer. Der Reichskanzler beauftragte v. For⸗ 
ckenbeck, dem Hauſe ſein Bedauern mitzuthellen, daß 
er durch die ſchwebenden Verhandlungen wegen der 
Capitulation verhindert geweſen, der Audienz beizu- 
wohnen. Auf die Verleſung der Adreſſe antwortete 
der Kaiſer in vollſtändig freier längerer An⸗ 
rede ungefähr Folgendes: „Ueber die mir fo 
eben vorgetragene Adreſſe erſuche ich Sie, dem Ab- 
geordnetenhauſe meinen herzlichſten Dank auszuſpre⸗ 
chen. Wir erlebten gewaltige, großartige Ereigniſſe, 
in Folge deren ich, vou den deutſchen Fürſten und 
den freien Städten aufgefordert, mich bewogen fand, 
die Kaiſerwürde des deulſchen Reiches anzunehmen. 
Ich glaubte, dem an mich ergangenen Rufe Folge 
leiſten zu müſſen, flehe aber zu Gott, daß es mir und 
meinen Nachfolgern vergönnt fi, das neu ers 
ſtandene Reich blühend, ſtark und doch zu 
einem Reich des Friedens zu machen. Wenngleich 
in dieſem Augenblicke Ausſicht beſteht, daß der 
ſchwere Kampf, zu welchem das deutſche Volk 
durch einen ungerechtfertigten Angriff ſeines un⸗ 
ruhigen Nachbars getrieben worden iſt, bald ge⸗ 
endet ſein wird, muß ich doch bemerken, daß dies bis 


weiſe der Nation noch große Opfer bevorſtehen, 
wenn der Kampf weiter fortgeſetzt werden ſoll. Die 
Leiſtungen der Armee, die Opferwilligkeit des gan⸗ 
zen Volkes iſt über alles Lob erhaben, und ich kann 
derſelben nur mit tiefer Rührung gedenken. Seien 
Sie in dieſer Richtung im Abgeordneſegbauſe mein 
Dolmetſch.“ Präſident v. Forckenbeck ſchließt ſeinen 


Schweiz. 

Nach Berichten aus dem ſchweizeriſchen Haupt⸗ 
quartiere (das am 28. v. M. nach Neufchatel ver 
legt wurde) iſt das Elend bei der franzöſiſcher 
Oſtarmee ein entſetzliches. In haſtiger Eile, ab 
gedrängt von ihrer directen Communication mit 
Lyon, entblößt von ſchützenden Kleidern und faſt 
verhungert, ſuchte dieſe Armee durch die rauhe 
Gebirgsgegend längs der Schweizer Grenze dem 
ihr auf den Ferſen folgenden Werder und dem ſie ir 
Rücken und Flanke angre fenden Manteuffel zu ent 
rinnen. — Die ſchweizeriſche Armee, die zur 
Entwaffnung der Uebergetretenen aufgeboten wurde, 
beſteht aus zwei Diviſtonen (der 3. und 5), die vo: 
den Oberſten Aubert und Karl Meyer commandirt 
werden. Den Oberbefehl führt der General Hanns 
Herzog von Aarau. 

Bern, 2. Febr. Die Franzoſen weigerten ſich 
anfangs, ihre Waffen an der Grenze niederzulegen, 
unterwarfen ſich aber ſchließlich. In Neuenburg zo⸗ 
gen 10,000 Mann ein. Von Morteau kommen bedeu- 
tende Maſſen Flüchtlinge, von Verrieè es große 
Transporte Verwundete nach der Schw iz. 

Belgien. 

‚Brüffel, 2. Febr. „Etoile Belge“ nimmt 
Notiz von dem Gerüchte, daß die Kaiſerin Euge: 
nie, welche hier angekommen ud bei der Prinzeſſin 
Mathilde abgeſtiegen ſei, am 4. d. Mts. ſich nach 
Wilhelmehöhe begeben werde. 

England. 

London, 2. Februar. Die „Times“ will die 
Deutſchen Friedensbedingungen kennen und 
ſagt, dieſelben überträfen die traurigſten Erwartun⸗ 
gen. Die Geldforderungen ſeien enorm, die verlang⸗ 
ten Gebietsabtretungen für Europa beunruhigend. 
Die Vogeſenlinie hätte genügt, allein Preußen ver⸗ 
lange auch Pondichéry, die franzöſiſche Beſitzungl in 
Oſtindien. — „Daily News“ will an die von der 
Times augegeben en Bedingungen nicht glauben; eine 
Gebietsforderung habe man erwartet, allein die ge⸗ 
forderte Abtretung Pondiché 's in Verbindung mit 
dem Begehren, daß viele Kriegsſchiſſe ausgeliefert 
würden und außerdem erſchwert durch erdrückende 
Entſchädigungszahlung, würde die Regierung zu[Bor⸗ 
deaur berechtigen, den Kampf wieder aufzunehmen. 
Beſtehe Deutſchland auf Oſtindien, ſo könne man er⸗ 
warten, daß es bald auch Holland und Belgien ver⸗ 
ſchlingen wolle. — Der „Standard“ iſt noch aufge⸗ 
brachter und nennt die Bedingung wegen Oſtindiens 
eine Verrücktheit. 

— Der Hof wird am 7. nächſten Monats von 
Oskbocne nach Windſor zurückkehren; zwei Tage ſpä 
ter wird die Königin nach London kommen, um 
das Parlament in Perſon zu eröffnen, und dann 
wahrſcheinlich vorerſt auf ein paar Wochen nach 
Claremont gehen. — In Erwiderung auf eine Denk 
ſchrift der Handelskammer von Briſtol um boldige 
Ausgleichung der Alabama⸗Angelegenheit hat 
Gladſtone geſchrieben: „Ich bitte, Sie derſichern zu 
dürfen, daß die Regierung ſchon ſeit Jahren in jedee 
statthafte Vorgehen eingewilligt hat, um die Aus: 
gleichung dieſer Anſprüche zu erwirken. Wir ſind 
noch immer ebenſo disponirt und ſtimmen von Her 
zen mit der Anſicht überein, daß die lange Offenhal⸗ 
tung biefer Streitfrage beiden Ländern weder zum 
Vortheil noch zur Ehre gereicht.“ 


lation der Pariſer Forts und den Waffenſtillſtand 
das Haus zu einem Hoch auf den Kaiſer auffordert; 
das Haus ſtimmt in denſelben dreimal begeiſtert ein. — 
— Der Antrag von Lasker und Miquel, die 
Regierung aufzufordern, mit Rückſicht auf die be⸗ 
reits ausgeſchriebenen Reichstagswahlen hinzu⸗ 
wirken, daß der in einigen Gegenden Deutſchlands, 
beſonders Preußens, noch beſtehende Kriegszuſtand 
zum Schutz der Wahlfreiheit aufgehoben 
werde, ſoll durch Schlußberathung erledigt werden. 
— Darauf folgt als erſter Gegenſtand der Tages⸗Ciſenbahnwagen geuommen. Das Corps folgte bei 
ordnung die Berathung Über ven Geſetzentwurf, betr. ſe nem weiteren Vormarſch den Bewegungen des 
die Uebertragung der Verwaltung und Beauf⸗ Feindes ſüdoſtwärts in der Richtung auf Champag⸗ 
ſichtigung des Volksſchulweſens von den Con⸗ nole und von dort nordöſtlich längs der Schweizer⸗ 
ſiſtorien an die Landdrofteien. Abg. Windthorſt] Grenze auf Nozercy und Pontarlier. General von 
zahlreich in den verſchiedenſten Gegenden ſpeach, äußer⸗ von Chambord wäre ihnen der Liebſte; ſie rühmen 
ten meiſt nur allgemein den Wunſch nach Frieden: ſie ihn als den Legitimſten und legen es zu feinem 
würden jede Regierung acceptiven, welche ibnen Ruhe] Vortheil aus, daß er ſich nicht vordrängte in den 
atebt und keine größeren Laſten auferlegt als bisher.] Kriegswirren. \ 
Selbſt Napoleon III. würden fie ſich wieder gefallen Die alte Ar iſtokratie Frankreichs iſt, ſoweit 
laſſen. Mehrfach iſt mir zu meiner Ueberraſchung ich aus perſönlichen Berührungen ſchließen kann, le⸗ 
bei einfachen Bauern die Anſicht entgegengetreten: gitimiſtiſch und clerical, würde aber wohl auch einen 
wir müſſen vor allen Dingen unſere Kinder mehr Orleans acceptiren. Der Republik iſt fie natürlich in 
lernen laſſen, überhaupt die öffentliche Erziehung, | erfter Linie feind: artioer Betheiligung an den Kriegs⸗ 
fo viel wir können, heben; das iſt unſere größte] wirren hält fie ſich meiſt fern. Sie hat mit dem Cle⸗ 
Aufgabe nach dem Kriege. zus gemein, daß fie ſich gegen die Hebung des öf- 
Der Handwerkerſtand zeigt ſich meiſt als] fentlichen Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens feind⸗ 
Partiſan der Republik. Leute der Stadt⸗ und der lich verhält. „Die Ausbreitung der Schulbildung iſt 
Landbevölkerung äußerten häufig gegen mich, welches] unſer Unglück“ ſagte mir der Marquis de **, „fo- 
auch die künftige Regierung Frankreichs fein möge, bald die Leute etwas gelernt baben, werden fie un⸗ 
das Recht der Kriegserklärung dürfte fernerhin keinem] zufrieden. Wer eben leſen und ſchreiben kann, wirft 
Einzelnen zuſtehen. Die Handwerker⸗ und Arbeiter- ſich in den Journalismus, macht Oppoſition und ſtif 
bevölkerung wünſcht die Republik erhalten zu ſehen, tet Verwirrung. Dieſe ſogenannte Bildung macht 
größtentheils geleitet von unklaren Begriffen und die Leute unregierbar und ſetzt ihnen verworrene Ideen 
Erwartung n, welche ſich an die Regierungsform |in den Kopf.“ Der Marquis, der mir das ſagte, war 
knüpft. Die Bourgeois im Gegentheil fand ich der vom älteſten Adel Frankreichs, bewirthſchaftete ſe ne 
Republik entſchleden abhold: fie finden in ihr genau] Beſitzungen mit großer Intelligenz und einer gewiſ⸗ 
das Gegentheil von dem, was die Arbeiterbevölkerungſ ſer Maßen modernen Betriebſamkeit: fo nutzte er z. B. 
in ihr ſeben will. Namentlich befürchten fie von einer [die Nähe von Paris zur Anlegung und Ausbeutung 
Republik zu wenig Garantie der Ruhe und des ganz neuer agrogomiſcher Culturzweige aus. Von 
Friedens. Ein Orleans, vielleicht der Graf von Paris, feiner Gemahlin rühmte er, daß ſie im Alter von 
würde ihnen durchgehende am meiſten bezagen. 18 Jahren von ihm erbeten, nicht mehr walzen zu 
Der Clerus iſt eben ſo wenig für die Republik] dürfen, obgleich fie. ausgezeichnet tanzte. Napo⸗ 
und es ift ihm ſchon ganz recht, daß wir ihr den] leons III Einladungen nach den Tuilerien hatte er 
Garaus machen: „döbarrassez-nous de cette répu- abgelehnt, weil er feine Familie mit der Decadence 
blique!“ ſagte mir ein kleiner Landpfarrer. Anderer dieſes Hofes nicht in Berührung bringen wollte. 
ſeits iſt der Clerus der Javaſion natürlich durchaus] Der Exkaiſer zürnte ihm darob und hintertrieb feine 
nicht hold: er fürchtet den Einfluß unſerer Anweſen⸗] Wahl in den Geſetzgebenden Körper. Seine Abnei⸗ 
heit, in jo fern die Conſequenzen der Invaſion dazu gung gegen die Republik trug er oſtenſibel zur Schau 
führen könnten, den Clerus um einen Theil ſeiner] und die öffentliche Bildung, die Verbreitung von 
zeitigen Machtſtellung im Lande zu ſchmälern. Daher] Schulkenntniſſen erklärte er für gemeinſchädlich. So 
denn die eifrige Theilnahme der Geiſtlichkeit an dem | ſtehen nun die Dinge: alle Welt verlangt nach Frie⸗ 
reiſchaarenweſen und feine Begünftigung der Wider⸗ den. Franzoſen äußerten gegen mich, man müff: 
andsmaßregeln gegen die Invafion. Der größere | Herrn Gambetta einen Geleitſchtin geben, um die 
Theil der ee eben die Invafion ihrer |occupirten Provinzen zu durchreiſen; dann werde er 
Intereſſen für noch gefährlicher als die Republit ſelbſt, ſicher Frieden ſchließen. - 
welcher man doch keine Dauer zutraut. Der Graf — 9 
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Danzig, den 3. Februar. 

S [Wochenbericht.] Das Froſtwetter hat bie 
Woche über angehalten und Veränderungen auf den 
Gewäſſern haben nicht ſtattgefunden Zu Anfang der 
Woche liefen günſtigere Marktberichte vom 3 


welches ſehr hübſch ausgeführt iſt, mit beſonder er 

eude aufgenommen und bedauern, da Lie jur ge 
Dame ihren Namen nicht genannt hat, der ſelben 
Allerhöchſt⸗Ihre Anerkennung für ihre treffliche Ar⸗ 
beit ſowie für ihre patriotiſche und loyale Sefinnung 
nicht ausſprechen zu können. 

Seine Majeſtät haben mir deshalb allergnävigſt 
den Befehl ertheilen laſſen, über dieſe Angelegenheit 
eine Mittheilung durch die Zeitung zu verdffent 
ichen, damit die Einſenderin vielleicht auf dieſe 
Weiſe von der beifälligen Aufnahme ihres Blattes 
Kenntniß erhalte. 

Danzig, den 4. Februar 1871. 

Der Oberbürgermeiſter 
v. Winter. 

* Der Königsberger Eilzug iſt heute wieder vier 
Stunden verfpätet, der Berliner Courierzug wird 
erſt um 5 Uhr Nachmittag erwartet. Wir haben 
alſo wieder weder Zeitungen noch Correſpondenzen 
aus Berlin und dem Weſten erhalten. Unerklärlich 
bleibt es, daß über den Grund der Verſpätung auf 
dem Poſtamte Niemand Aufſchluß zu geben im 
Stande iſt und das Publikum deshalb genöthigt 
wird, von Stunde zu Stunde die Ankunft der Poſt 
zu erwarten. Ebenſo erſcheint es auffällig, daß in 
letzter Zeit der Tageseilzug ohne weſentliche Verſpä⸗ 
tung eingetroffen iſt, alſo den Weg von Berlin in 
a 14 Stunden zurücklegt, während der ſchnellere 
Courierzug zu demſelben jetzt mindeſtens die gleiche 
Zeit, in den letzten beiden Tagen ſogar über 18 Stun- 
den gebraucht hat. . 

— Während der Waffenſtillſtandsperiode werden 
Privatpäckereien zur Beförderung an ſämmt⸗ 
liche in Frankreich befindliche Truppen unter 
den bekannten Bedingungen (Gewicht 4 Pfund, Adreſſe 
per aufgeklebte Coriefpondenzfarte, Frankirung mit 5 
Sgr., keine verderblichen Sachen ꝛc.) von jetzt ab 
bei allen Poſtanſtalten angenommen. Der Schluß 
dieſer Beförderung iſt vorläufig auf den 15. Fe⸗ 
bruar Abends in Ausſicht genommen. Möglichtt 
baldige Abſendung wird daher empfohlen. 

[Theater.] Hr. Reſemann, der als Darſteller 
auf dem Gebiet des Dramas wie des Luſtſpiels ſich 
wohlverdiente Anerkennung beim Publikum erworben, 
hat am nächſten Dienſtag ſeig Benefiz, das noch ein 

eſonderes Intereſſe durch die Wahl des Stücks hat, 
das hier ſeit einer Reihe von Jahren nicht gegebene 
Calderonſche: „Das Leben ein Traum“. 

* [Feuer.] In Solpe mangelhafter Reinigung ge: 
rieth geſtern Vormittag der Backſchornſtein einer auf 
dem Grundſtücke gr. Wollwebergaſſe Nr 17 befindlichen 
Bäckerei in Brand. Der Schornſtein ſelbſt wurde unter 
Aufſicht der requirirten Feuerwehr ausgebrannt. Nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr entſtand in Folge böchſt 
mangelhafter Feuerungsanlage im erſten Stockwerk des 


mit dem Einflufje der katholiſchen Welt beſchäftigt; 
ich aber habe den Muth zu erklären, daß ich in Re⸗ 
lig'ousſachen ganz gleichgiltig bin. Die 200 Millionen 
theliken, von denen man fo viel ſpricht, und zu 
denen auch ich gehöre, find nur in den Steatiſtiken 
vo handen; ich und meine Freunde, wir find durch⸗ 
aus nicht gläubig; alſo iſt der Katholizismus nicht 
fo ſehr zu fürchten. Ich übrigens, aus Lokalitäts⸗ 
gründen und aus ſtatiſtiſchen Urſachen, gehöre der 
ambroſtaniſchen Kirche an, welche, ohne heterodor zu 
fein, niemals papiſtiſch war. Bedürfen wir eines 
Papſtes? Keineswegs. Im Gegentheile, ſobald die 
weltliche Macht zerſtört iſt, ſo iſt die geiſtliche Macht 
nicht mehr vorhanden. Alſo ſind wir ohne Papſt. 
Nun gut, fo wollen wir ohne Papſt bleiben. (Hei- 
terkeit.) Man citirt oft den Grafen Cavour; wenn 
ich fein Erbe wäre, jo würde ich feine Verleumder 
verklagt haben. Betrachten Sie den Grafen Cavour 
in ſeinen Handlungen, in ſeinen Worten, und Sie 
werden einſehen, daß, wenn er lebte, er der Erſte 
fin würde, um gegen die Meinungen zu proteſtiren, 
welche ihm diejenigen beilegen, die ſich ſeine Nach⸗ 
folger nennen und doch nur ſeine Verleumder ſind.“ 
(Rute Bravos der Linken und der Tribüne.) 
Billia wies auch auf die Gefahren hin, welche das 
von den Miniſtern vorgelegte Geſetz für die Preß⸗ 
freiheit mit ſich bringe. „Ihr werdet nicht mehr fa: 
gen können“, rief er, „daß Alexander der Sechste 
eine Canaille war, weil ihr nicht mehr von einem 
Papſte werdet ſchlecht ſprechen dürfen, ohne daß man 
euch einen Prozeß macht, ſowie ihr nicht von Carlo 
Alberto ſchlecht ſprechen dürft. (Sehr gut!) Der 
Papſt heilig und unverletzlich! Alſo wird man nicht 
mehr über den Papſt, noch über das Papſtthum in 
der Kammer discntiren dürfen, denn der verehrte 
P-äfident wird genöthigt fein, mir z. B. zu ſagen: 
„Ag. Billia, Sie verletzen die Tiara!“ (Heiterkeit 
un? Zuſtimmung.) Vergebens ſprach darauf der 
C. ricale Berti, um den Eindruck von Billia's Rede 
zu entkräften, und auch der Minifter Raeli und Ca 
tutti bemühten ſich vergebens in glelchem Sinne. Bei 
ber Rede des Litzteren wurden die Bänke der Kam- 
mer vollends leer. (Fr. 3) 


940 mit einem Federſtrich das Elend von einer großen 
ahl der Bewohner einer ganzen Provinz abzuwenden.“ 

— Der Stadtgerichtsrath Fiſcher in Königsberg 
iſt zum Tribunalsrath beim Oſtpreuß. Tribunal ernannt 
worden. Seine bisherigen Functionen als Dirigent der 
Criminal Abtheilung in Königsberg erhält der Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Hildebrandt. 


Vermiſchtes. 

[Braunſchweigiſchesstaats⸗Prämien⸗An⸗ 
lehen.] Bei der am 1. Februar 1871 ſtattgebabten 
neunten Serien⸗Ziehung find die nachfolgenden 9 Ser 
rien gezogen worden: 3229, 4445, 4624, 5369, 7067, 
7538, 7731, 8257, 8599. ede dieſer 9 Serien 
beſteht aus 50 Looſen und laut Plan erhalten dieſe 450 
Looſe in der am 31. März ſtattfindenden Prämien⸗gZie⸗ 
hung folgende 450 Gewinne: 1 zu 80,000 %, 1 zu 
6000 %, 1 zu 2000 %, 1 zu 800 , 22 zu 100 %, 
24 zu 25 1 400 zu 21 AR: ; 

* In Mohrungen iſt ein Volkskalender erſchienen, 
betitelt: „Der redliche Preuße“ und geziert mit dem 
Bildniſſe des Herrn Dr, Strousberg. 

— Einem überaus traurigen Geſchicke iſt der Maire 
von Argenteull verfallen, der bald nach der Cerni⸗ 
rung von Paris, wir wiſſen nicht aus welchen Gründen, 
ktriegsgefangen nach der Feſtung Neiſſe gebracht 
wurde — ein junger, gebildeter und überaus liebens⸗ 
würdiger Mann, der in den beſſeren Kreiſen ſeines In⸗ 
ternirungsortes zuvorkommende Aufnahme fand. Irgend 
eine disciplinariſche Anordnung der Commandantur 
brachte ihn auf die Vermuthung, daß er eheſtens er⸗ 
ſchoſſen werden würde. Er entfloh wie er ging und 
ſtand, in Lackſtiefeln, leicht bekleidet, bei 15 Grad Kälte 
nach Oeſterreich zu. In der Nähe von Ziegenbals ver⸗ 
irrte er ſich im Walde. Eine alte Frau, die Holz ſam⸗ 
melte, fand ihn dem Tode nahe im Schnee und nahm 
fi feiner en. Gegewärtig befindet ſich der Maire in 
Ottmachau. Ein Bein mußte ihm abgenommen werden. 

Oſchersleben, 1. Febr. Einen intereſſanten 
Fang bat, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, die hieſige 
Poliz i gemacht. Ein junger Mann, der ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit als „Kronprinz von Hannover“ gerirt und 
als ſolcher viele Landbewohner der Provinz Hannover 
dupirt hat, namentlich aber mit bedeutenden Geldſummen 
unterſtützt worden iſt — von einer Familie ſoll er ſeit 
November v. J. über 500 7: erhalten haben — iſt vor⸗ 
geſtern Morgen in der hieſigen Bahnhofsreſtauratlon 
feſtgenommen worden. Der Pſeudo⸗ Kronprinz wurde 
bald darauf als ein ſchon beſtraftes Subject aus der 
Gegend von Genthin entlarvt. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Febr. Angekommen 3 Uhr 45 Min. Nach 12404. 464/464 & bey, 124 5% 40 9% bez, 1268, 
Weizen Febr. 730% 756% Preuß. Spöt. Ant.] 98% YB4/s 120 4 „ de d be ee, abe 
April Mai | 76% 7748| Breub. Bern. | 119% 1196| 57, 12097. hol, 404 % Br, 484 % ©; Ye Male 
ee Abe dn „ | 73 | 73 Juni „er 12024. bog. 494% Br. 481 Gb. — 

a 524 525% 4.700 do. de. 88 | 79 Berſte, große, „7 2000 / 38/46 . Br, 40 & bez, 
Jebr mur 53% 24% Seba. 86 | 86 | feine Jer 2000 % 38/46 % Br, 30 44% Fr 


12274. 48, 48%, 49 % Auf Lieferung April⸗Mai 12084. 
50, 50%, 503 %, Mai⸗Juni 12082. 50, 51 %, Juni⸗ 
Juli 18072. 51 % gehandelt. — Weiße Erbſen leichter 
verkäuflich und theurer bezahlt. Nach Qualität 43— 45 
, Kocherbſen 46 % — Wicken 40—41 % — Bohnen 
525 —54 % — Gerſte beachteter, kleine 100, 10477, 40, 
413 %, große 102, 108/977. 428, 444 %, ſchöne 11023. 
45 % — Hafer nach Qualität 40, 421 % — Dotter 
83 % — Raps 112 % — Weißes Kleeſaat 39%, 40 
, rothes do. 32 , altes ſchwediſches do. 47 % Yr 
20077. bezahlt. — Die dies wöchentliche Spirituszufuhr, 
aus ca. 40,000 Quart beſtehend, wurde zu 148, 143 % 
7 8000 % verkauft. = 
Königsberg, 3. Febr. (K. H.⸗Z.) Weizen loco flau, 
hochbunter %r 2000 73/79 . Br., 124% 76% % er 
128/2977. und 13074. 735 % bez., en 754/758 


Nußland. 

War ſchau, 31. Jan. Die ruſſiſche Tages⸗ 
preſſe wird von dem neuen Ce nſurchef, General 
Szydlowski, noch immer ſcharf im Zaum gehalten, 
fo daß fie ſich mit ihren Rafſonnements und thats 
ſächlichen Mittheilungen nur in den von der Regie⸗ 
rung ihr vorgeztichneten Grenzen bewegen kann. 
Alle Augenblick gehen den Zeitungs⸗Redact ionen Eir- 
eularsBerfügungen zu, worin ihnen in Bezug auf 
ihre politiſche Haltung ſpezielle Weiſungen gegeben 
werden. Der Inhalt dieſer Weiſungen war in letz 


: 20 \ be — 

N ; er tüd dtiſchen Graben Nr. 24 ein Dielen: | April-Mat| 53/8 53/5 Lombarden .. [101 | 958/ Dr 5/41 % Br. 5 

ter Zeit vorzugsweiſe dahin gerihtel, einerſeits den 258 e von der „ Petroleum, Rumänier ... 47% 47 Fa 72 7350 doll Er un 65.2 

driegeriſchen Elfer ber nab oualnuffiſchen Nartel.] zeit beſeligt,. Heute Morgen gegen 11 Uhr brannten | ke 2004 15 2 1 6e dannen .. . 801% 36 Erbſen, weiße, .. 200074. 43/48 A: br. 4 14 

organe zu zügeln, andererfeits ihre feindfelige Slum im zweiten Stockwerk des Grunbftüds Sungferngafie | Nübel 200% 283 | 284 dee ne, 82% 82, I bez, graue , 250% 45/56 % Br; grüne Ya 

, . 9er 200002. 48/52 3 
deutſche Re u mäßigen. ogar die ruſſiſchen] hängte Kinderkleider. Die zur e gerufene Feuerwehr .* = En % Br., 50 „ bez. — Wicken %r 200077. 35/43 

8 a: Blätter find unter] kam nicht in Thätigkeit, da das Feuer von Bewohnern] April- Mat 1307 17195 Matiener . .. . 54% 54% 3 7 Ih 


9758 Türk. Anl. de 1865 41/8 42 


Nord Swabanw. 98/8 Br., 364-434 % bez. — Ben a . 20008. 


Nord. Bundesan.] 976.8 974/s| Wechtelcours Lon. 6.22%; — 72/82 9% Br., mittel 7 20008. % Br, ordinäre 


ſtrenge Cenſur⸗ und Polizei⸗Contracte geftellt wor. | des Haufe bereits ausgegoſſen 


war. f 
nd wiederholt ſind Fälle vorgekommen, daß die⸗ — Die Ortſchaft Dreiſchweinsköpfe iſt in com⸗ 2 7. 2000 7/ 42/02 % Br. — Rübſaat %r 20007. 100 & 
lan von 1 welche alarmirende Nachrichten ele und bi Ned 112 ide de den Amſterd a 0 Re markt Schluß⸗ B. 15 1 Er e e en = 
über ruffifche Kriegsrüſtungen verbreitet hatten, hinter | Gutspächter Hrn. Fritz Röpell in Matzkau über: bericht) Roggen höher, loco unverändert, 7er März 206, 2005 12/18 R Br 2 7 e 7 
| Schloß und Riegel geſetzt werden. Dies Säidfal| tragen worden. zur Mai 210, Yor October 2144. Raps der Frühſaht Ja 11% ½ Br. — Rüsöl ohne Faß In? 1 — 55 3 
traf noch vor Kurzem einen Mitarbeiter des „Golos“ Tiegenhof. Dem biefigen praktifchen Arzte, Hrn.] 82. Rüböl loco 50, er Mai 47, „ Herbit 46. R Br. — Rübluhen Yr 1007. % . Br. — Spiritus 
der an ein belgiſches Blatt über ruſſiſche Rüſtun⸗][ Dr. Wiedemann, iſi der Titel Sanitätsrath vers beri 8 Febr. 9 arkt.] (Schluß: z 80002 Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 E 
gen geſchrieben hatte und deshalb nach Patrozawodzk, liehen worden. 20 öt.) Ich e ruhig. Mehl fteigerte ſich während der Guart, unverändert, loco ohne Faß 153 % Br., 154 8 
im Öouvernement Dloneg, deportirt Buche Aua 5 = bins, 4 15 a. pe ee — ode um 12. R Geld. 8 2 
pi d öſiſcher Sympathien iſt ſein] tellvertretenden General- Commandos iſt von der 8 a: 
3 8 N > Mer nel 5 5 Unterbringung franzöſiſcher Kriegsgefangener in El Danziger Börſe. Schiffsliſten. #2 
Proclamirung der franzöſiſch v fü } 
uluſſiſchen Blätter gefährlich geworden und ſie be-| ing Abſtand 23 2 2 1 F en a 4 Februar ä ER Wind SO. Pr. 
5: ärti i etz, 2. Febr. Heute fand die angekündigte \ 4 A H 8 
N \ 1 aun ſc angel Ab Verſammlung = ar =" ” u. biefigen ars u. weiß ir N Br. Das Eis in der Bucht iſt unverändert geblieben. 2 
n — 8 1 4 n 2 3 
dess Friedens um eden Preis gerathen wird. Dae i Froſtes und de Heibunt..:.. 125-1 „ 7276 5 678 % Aleteorologiſche Seobachtungen. = 
in Petersburg erſcheinende Wochenblatt „Niediela‘ ſplechten Paſſage wegen eine nur mäßige. Von dem Pant N 8 5 125 „ bezahlt. EI 1 | 2 
bat: fi durch feine franzoſenfreundliche Haltung, Zieſigen Comit waren ber Rechtsanwalt Lipte aue] ln?“ 114.1237 8988 „ E S Glan in mom Wind und Wetter 2 
5 fon h nwalt Hoffman 8 d ordinaire 2 n >| | Par. Linien. im Freien. | 8 3 
die ihm als Sympathie für die Republik ausgeleg! | Danzig und Staatsanwalt H n aus Friedeberg Regulirungspreis für 1267 bunt lieferbar 744 |? ®. | 
wurde, ſchon zwei offizielle Verwarnungen zugezogen. | u Candidaten vorgeſchlagen. Das Neuenburger Comité Auf Lieferung Fr April⸗Mai 12674. bunt 76 % 3] 4 340,78 — 5 , flau, bed 4 
te V 
Konſtantinopel, 2. Febr. Die Pforte Ha Versammlung in Warlubien ſtattfinden wird, ſo iſt heute 5 15 124% a belt ———— ERBE — : 
die an ber bosniſchen Grenze concentrirten Negimen- ein definitiver Beſchluß nicht gefaßt worden“ Von ben 971 ultrungspreis für 12 li 0 49 8 F x 3 
ter nach Konſtantinopel abberufen. Die Journal, Polen wird von Parczewski⸗Bellno aufgeſtellt — Auf es He Aplil 1 8 177 1 Bri Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch 2 
melden, daß die Pforte von Tunis e Da eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter ſtatt Widen Ar Tonne von 2000 loco 302 17 rief den Gebrauch der delicaten Revalesciere du 3 
über den tuneſiſchen Zwiſchenfall verlangt habe Ein . e u — = At Leinſaat Kr Tonne von 2000 L loco fein 73 3 bez. Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele Aerzte 3 


Abzeſandter aus Tunis wird hier erwartet. (K. 5.3) 
— . — —ů—— ů — 
Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
 (Offigielle willtäriſche Nachrichlen.) 

Pontarlier, 2. Febr. Die franzöſiſche Armee 
0 wurde am 30., 31. Januar und 1. Februar in mit- 
: unter hartnäckigen Arrieregarden⸗Gefechten, beſon⸗ 
g ders bei La Cluſe, zwiſchen Pontarlier und den 
Grenze, vollfändig ins Grenz⸗Gebirge zurückge⸗ 
drängt. Es fielen in die Hände der Südarmer 
2 Adler, 19 Geſchütze und Mitrailleuſen, 2 Gene⸗ 
räle, gegen 15,000 Gefangene, viele hundert Pro. 
viantwagen und zahlreiches Material an Waffen. 
Eigener Verluſt etwa 600 Mann tedt und ver⸗ 
wundet. Beet b 2 
eſtern na eichtem Gefe „ 

| . 2 Graf Be 
Verſailles, 3. Februar, Nachts. General 
v. Mantel el hat he die Operationen der letz 
ten Tage die ihm gegenüberſtehende feindliche 
Armee 8 das Grenz- Gebirge ak und der 
Art umſtellt, daß derjelben nur die Wahl zwiſchen 


und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Wirkung dieſer köſtlichen 2 
Heilnahrung bezweifeln und führen wir die folgen⸗ 1 
den Kraukheiten an, die ſie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen⸗„ 
Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗,Drüſen⸗, Schleim⸗ ö 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuber⸗ ö 
kuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdau⸗ E. 
lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 2 
Schwäche, Hämorrhoiden. Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 

und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, 

Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 2 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, Br 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeug — 
niß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls — 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière 

bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis 

in Arzneien. Er 
Freienwalde a. O., den P. Dec. 1854. 3 
Ich kann nur mit wahrer Befrieigung über bie 5 

0 


Betroleum r 100% loco ab Neufahrwaſſer 8 R 

15 8 4 ei Bf * 
verpool Siedſalz Yr Sad von 125% netto incl 
Sad ab Neufahrwaſſer unverzollt 317 Gr: bez. 

ber inge der Tonne unverzollt loco Crown full brand 
nach Qualität 113—127 % Br., Crown Ihlen nach 
Qualität 8 — 9 % Brief, Matjes nach Qua 
lität 73-8 % Br., en Original 8 % Br., 
büchen Band gehöht 4 R Br. 

Steinkohlen r 18 Tonnen ab Neufahrwaſſer, in 
Waggonladungen doppelt geſiebte Nußkohlen 184 % 
Br., ſchottiſche Maſchinenkohlen 21 % Br. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


P 


Danzig, den 4. Februar. 
Weizenmarkt matt und geſtrige Preiſe ſchwach be 
hauptet. Zu notiren: ordinär rotbbunt, bunt, ſchön 
roth, hell und hochbunt 116/120 — 121/23—124/27- 
128/30%4. von 62/65 - 67/72- 73/76 und ſehr feinglaſig 
und weiß 77/78 A Yır 200087. 

2000 * unverändert, 120—125% von 48-504 A. Ya 


gerſte, Heine 100—105 % von 393—40 , große 106 
1 Re. Yr 20001 


unſere Artillerie einen Granatſchuß abgab, wurde in] 
der Stadt die weiße Fahne aufgezogen und die Banditen 
flo zen eiligft in die Berge. Doch wurden in Avallon 
noch einige Gefangene gemacht, die Geſellſchaft wollte 


uf Schwei⸗ſich gerade umkleiden, um unerkannt zu bleiben, fie hatte 
der Capitulation und dem lebertritte auf Sch dunkle Hoſen mit breiten rothen Streifen 85 Juan f 


1 rgebiet blieb. Die Verſuche der feindlichen Ge n den mi 

Wnele, ſich durch 5 Berufung auf die . mit rotem 13 85 5 

e Verſailles abgeſchloſſene Convention aus 55 e ene ane 16 b aun l 

er Enge zu beitelen, mußten mihglüden. Sad Jagdgewehre. Für uns war der Tag furchtbar anſtren⸗ 

auswärtigen Nachrichten ſoll der Webertritt der] gend. Morgens 5 Uhr waren wir ausgerüct kamen um | Süd 

AIleindlichen _ 5 6 . RA 5 90 dom Avallon, dann sing, es zum 

| as ad ; urch Wald, Sturzacker und üb en, wo 

15 jagt hein. Soribal i, welder ſich let as Aan Selber = inner 155 10 0 1 

4 10 Sion Wien Oö gelt ans durch A 11 51 unſere neuen N ee nachher Abends r 

5 üg zu entgangen, nachdem auch er verſucht hatte, Aus Oſtpreußen im Januar wird dem „Deut 

unfere Operationen durch Berufung auf die Con. ee über at Banbafa 15 otfefm far 
en zu hemmen. Dijon wurde am 1. Februar 3 9 : „Im Nothſtandsj f 

a 


[: 
ten die armen Loosleute von der Regierung 3 Scheffel 
1 leichtem Gefechte von unſeren dle DR Kartoffeln als Darlehen, um ihr Leben zu friften, Je⸗ 
E ! ſetzt. v. Podbie . ermann nahm wohl an, dieſelben ſeien ein Geſchenk. 
0 
1 Danzig, 4. Februar. a 
. „Eine junge e Yatriorin” hat Seiner 


Irren iſt menſchlich. Jetzt follen 1 dafür 4 Thaler 
I gleſtät dem Kaiſer und König ein mit E R. ge. 


nebft Zinſen zurückzahlen. Die Kartoffeln, die in dieſem 
Jahre ſehr faulen, koſten zur Zeit in Littauen 12 e, 
1 in Maſuren nur 6 % der Scheffel. Um die Schuld zu 

eichnetes, ſehr anſprechendes Gedenlblatt überreicht, 

\ 3 mit dem gekrönten u 1 dem se 
| nen Kreuz und den militäriſchen Emblemen geſchmüͤck', 


V 2 
leibsbeſchwerden fühle ich mich nicht allein befreit, ſon⸗ u 
eibsbejd b 9 nich i 


70 Tonnen, ſelbſt feine Qualität 
als geſtern abgegeben werden. Der Markt ſchloß ſebr 


u bethätigen. Ich bin, hochachtungsvoll 3 
fung zu bei ngelitein, Geheimen Ehnitäts-Nath, = 


9, 5 Pfd. 4 
Roggen loco eber matter. 11524. 46 M, 120% 48 18 
S, 120%. 484 A, 123% 49% A, 124/% 50% letten 
7” Tonne. 60 Tonnen ſind verkauft worden. Termine für 12 Taſſen 18 Gr, 24 Taſſen 1 5 Er, 48 
ill. 120% April-Mai 51 % Brief. Tan au 102% Taſſ . —. Zu beziehen durch 
122% 49 % Gerſte loco unverändert, Heine gute 102% bu Barry & Co. in Berlin, 178. Friedrichsſtr.; 
41} A „u Tonne bezahlt. Erbſen loco gefragt. Fut⸗ | Depots in Danzig bei Alb. Neumann; in Königs⸗ 
ter: 42 ½, Koch: 47% % % Tonne 95057 Wicken [berg i. Pr. bei A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in 
loco 39% „ e Tonne. Leinſaat loco 200 Tonnen zu Poſen bei H. Elsner, Npoibeter; in Bromberg 
73 % Yr Tonne vom Lager verkauft. Kleeſaot loco] bei S. Hirſchberg, in Firma Jul s Schottländer 
weiße zu 385 % , 200 . gekauft. Spiritus loco] und in allen Städten bel Droquen⸗, Deltcateſſen⸗ und 
heute nicht zugeführt Syezereihändlerr. 715] 5 


tilgen, müßten die Litauer 10, die Maſuren 20 Scheffel 
Kartoffeln ihres diesjährigen Wintervorraths verkaufen. 
— Die Herren am grünen Tiſch ſcheinen die Verhält⸗ 

niſſe des Volkes immer noch nicht genau zu kennen. 

das Motto trägt: Warum fragen fie nicht Leute, die fie kennen? Fällt 
„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, ihnen nie ein, und ſpäter nie auf, daß ihre Maßregeln 

t „In keiner Noth uns trennen und Gefahr“. mitunter die Urſachen ſcheußlichſten Elends werden? — 
* Seine Majeſtät haben dieſes Gedenkblat, J Die Executionen find noch nicht vollſtreckt. Noch iſt es 


Betr. 


2 
PR Freiteligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 5. Febr., Vorm. 10 Uhr, 


redigt: Herr Prediger Röckner. 
eute früh 19 Uhr wurde meine liebe —— 
Franziska, geb. Hermes, von einem 
kräftigen Töchterchen glücklich entbunden. 
Kl. Kelpin, den 4. Februar 1871. 
122) Victor Wendland. 
Heli früh 4 Uhr wurden wir durch die glück⸗ 
liche und ſchnelle Geburt einer muntern 
Tochter erfreut. 5 
Neufahrwaſſer, den 4. Februar 1871. 
P. Schlichting nebſt Frau. 
u" eren Verwandten und Freunden die 
traurige Anzeige, daß unfer älteſter 
Sohn Louis geſtern Mittag 1 Uhr an der 
Rachenbräune verſtorben iſt. 
Kiesling b. Stuhm, den 3. Febr. 1871. 
H. Biber und Frau. 


Heute Morgen 5% Uhr starb unser 
Söhnchen Theodor, im Alter von 
beinahe 3 Monaten, was wir hiermit 
statt besonderer Meldung tief betrübt 


anzeigen. 
Danzig, den 4. Februar 1871. 
J. Bernicke 
(104) und Frau. 


Todes: Anzeige. 
Geeſtern Abend 64 Uhr ſtarb nach länge: 
rem Leiden mein theurer, innigſtgeliebter 
Gatte, der Oberſtlieutenant a. D., Ritter des 
rothen Adlerordens 4. Klaſſe, 
Herr Cail von Freyhold. 
Allen Freunden des Verſtorbenen dieſe 
traurige Mittheilung mit der Bitte um ſtilles 
Beileid. 
Danzig, 4. Februar 1871. 
Clara von Freyhold, 
geb. von Campicus, 
zugleich im Namen der übrigen 


(113) Hinterbliebenen. 


BDefnuntmachnng. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Julins Laſerſtein zu Saal: 
feld iſt durch Ausſchüttung der Maſſe beendet. 

Mohrungen, 26. 8 5 7 — 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
(88) I. Abtheilung. ne 
ie Direction der Actien » Zuderfabrit 

„Lieſſau“ iſt jeden Dienſtag und Freitag 
Vormittag im Comptoir der Fabrik anwe⸗ 
ſend, um Kauſcontracte über Zuckerrüben pro 
1871 zu nachſtehenden Preiſen abzuſchließen: 

für Lieferungen franco Fabrik, Weichſel⸗ 
ufer, oder Bahnhof Dirſchau, 
im October TE A 
im November BE 
im December 8 „ 
anuar kftg. Jahres 95 1 


ae „ „ 

Außer dieſen Preiſen erhält der Lieferant 

35 % Schnitzel gratis zurückgeliefert. 
Lieſſau, den 3. Februar 1871. (90) 


Das Directorium. 


Am 18. Februar d. J., 
Mittags 1 Uhr: 


Auction 


40 Stück junge Merino⸗ 
Kammwollböcke. 


Koziagora bei Natel (89) 
8 ©. Wegner. 


= 


RR: Die 
'® Allgemeine Renten-Anstalt 
& zu Stuttgart, 


gegründet im Jahre 1832, 
versichert das Leben einzelner und ver- 
bundener Personen auf Lebenszeit oder auf 
eine bestimmte Reihe von Jahren, beschafft 
beliebige Capitalien auf ein bestimmtes Le- 
bensjabr, so wie Aussteuergelder, Wittwen- 
pensionen, Alterversorgungsgelder etc. gegen 
mässige einmalige, jährliche oder viertel- 
jährliche Prämie unter coulantesten Bedin- 
gungen, durch ihre Hanpt-Agentur 

Robert Knoch & Co., 
(4663) Jopengasse 60. 


Am 7. Februar 


* beginnt die Ziehung der 2. Klaſſe der 143ſten 
x Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie. 

’ „Dir ee an 55 85 zu 

3 boſe 4 ’ 8 . 

. 7/10 1 &. 20 S, / 25 9, gegen Einſen⸗ 


eure gi 


n 


N 


32 
dung des Betrages, oder durch Poſtvorſchuß. 


S 
J. Schlochauer, 


Königsberg i. Pr., 
(9462) No. 4. Junkerſtr. No. 4. 


> 5 
Looſe zur 2. Serie 
der Lotterie des König⸗Wilhelm Vereins, zum 
1 der 15000 9 f * 8 yon 
5, „ jind no anze A 
, Halbe a 1 , bei den Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmern Kabus, Langgaſſe 55, und N 


otzoll, 
Wollwebergaſſe 10, zu haben. 09923 


Ziehung 


der Kölner Dombau-Lotterie 
unabänderlich 


am 15. Februar 


Morgens 9 Uhr 
im Iſabellenſaale des Gürzenich. 


Hauptgewinne Thlr. 25,000, 
10,000 ar 2000, 1000, 
de. 


Die General⸗Agent en: 
Albert Heimann,] D. Löwenwarler, 
Berlich 8 in Köln. | gr. Sandkaul in Köln. 


Dombau⸗Looſe, 


find zu haben in br Give. dieſer Ztg. 
Zahnſchwamm 


Rathsapothele. 


Apothekerlehrlings⸗ 


Soiréen für Kammermusik 


im Saale des Gewerbehauſes. 
Die Unterzeichneten beabſichtigen, im Laufe des Februar und März cr, drei! 
u veranftalten, in denen auch Inſtrumentale und 


rung kommen ſollen Die ſchönſten Trio's, Quar⸗ At | 
a } ae 3 Ei erfahrener Geſchäftsn aun, wohnhaft in 


Spireen für Kammermuſi 
Geſangs⸗Solovorträge zur Aus 8 
tette und Quintette für Pianoforte und Streichinſtrumente von Mozart, Beethoven, 
Schubert, Mendelsſohn, Schumann werden die Hauptwerke für das Programm bil FE 
den. Da dieſe Seite der Tonkunſt in dem offentlichen Muſikleben Danzigs ſeit Jah⸗ 
ren nur eine geringe Vertretung gefunden bat, fo glauben die Unterzeichneten, mit 
dieſen Soiréen den Wünſchen recht vieler Muſikfreunde entgegen zu kommen, und 
beehren ſich, zu einer regen Betheiligung daran ergebenſt einzuladen. Sie eröffnen WM 
zu dem Zweck eine Subſeriptionsliſte, welchr zu gefälliger Unterzeichnung von beute f 
ab in der Muſikalienhandlung des H 


Empfehlungen geben kann und jährlich 2 Pal 


Jeber (Langgaſſe) ausliegt mit f Rechnung in Verkauf nehmen. Offerten 
ß der Subſcriptionspreis für ein Billet zu den 3 Soirsen auf 1 
1 . 15 Er feſtgeſetzt iſt. Später tritt ein erhöhter Preis ein. Bei ausreichender © 
Theilnahme der geehrten Muſikfreunde wird die erſte Soirse am Sonnabend, den 
18. d. Mts. ſtattfinden. 
Danzig, den 4. Februar 1871. 


F. W. Markull. 


eli Geſſter Theater 


Im Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 
f Sonntag, den 5. Februar, Abends 2 Uhr, 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


1. Theil: Magie, Phyſik und Concert mit Aeols⸗ 


Agioscopiſche Darſtellungen künſtlich be 
lebter Welt⸗Tableaux. 4 

III. Theil: Graf Azzaglio in den Ruinen von Caſtro. 
antomimiſche Darſtellung mit Geiſter⸗ u. Ge⸗ 
penſter⸗Erſcheinungen. 

iter Rang 6 %., Gallerie 3 Gr. Billets zu dieſen 
Preiſen find vorher in der Cigarren-Hanblung des Hoflieferanten Emil Novenhagen 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 
10 Uhr. — Montag un 


Fr. Laade. J. Merckel. 


Erſter Rang Sperrſitz 10 %, zwe 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
die folgenden Tage große Vorſtellung. 
Der Saal iſt gut geheizt. 


ein Comtoir befindet ſich jetzt Jopengaſſe No. 58, 
Ecke der Ziegengaſſe. 


Wilh. Wehl, 


General-Agent 
der Feuer⸗ und Lebens-Verſicherungs⸗Anſtalt der Bayer. Hypothe 
und Wechſel⸗Bank in München. 


ä * Er ET Ze * Eu 5 
An die Herren Conditoren. 
ch erlaube mir den Herren Conditoren anzuzeigen, daß ich die Wiener Waffel⸗ 
in Dresden eröffnet habe. 8 8 
Ich kann verſichern, daß ich der einzige Erfinder meiner Haſelnüſſe⸗Vanille⸗ 
Cho coladenzucker⸗Oblaten bin. 
Ferner erzeuge ich feinſte Gattun 


der polniſchen Sprache Mlichtig, wünſcht bal⸗ 
digſt in Weſtpreußen eine mehr ſelbſtſtändige 


Gumbinnen unter L. R. 3009 erbeten. 


Gilgenburg. 


bis 200 3. Gehalt uche ich in größerer 
g Wiener Hohlhippen, bin auch gern bereit, Anzabl. Böhrer, Langg. afle 2. 8 
jedem Herrn Conditor bei Nachfrage eine kleine Probe franco zuzuſenden, zum Beweis, daß 
ich wirklich nur die beſte und ſch 2 
Verſendet wird nur gegen 


önſte Waare verſende ee 

Nachnahme bei jo civilem Fabrikspreiſe 
Waffeln, 500 Oblaten und 1000 Stück Hohlhippen iſt die Verpackung frei. 
Wenzel Hroma 
Waffel⸗Bäcker aus Wien. 


ch Queensland 


in Australien 
befördern zwiſchen dem 15. März und 
1. April Landleute und ledige Dienſtmäd⸗ 
chen mit Vorſchuß der Paſſage 
Knorr & Co. 
in HAMBURG. 


(97) BEE 
Junge Hamb. Hühnchen| Va 
Helgol. Hummern, 
Colchester Austern, 

Seezungen, 
Birk- und Haselhühner, 
Fr. Perig. Trüffeln, 
Strachine und fremage® 


Steinkohlen und Coats giebt lalt« WA 
und tonnenmeile billigft ab 
i 


77 Vom 1. April oder 1. Juli er. 
in der Lan gaſſe hierſelbſt zu 


empfing für die Weinstuben- Restauration 


FR. Denzer. 


Große RE 

E Mardnen 
und Spickgänſe wieder frif 
billigſt A. Heilmann, 

te und neue Geigen, 

Cello's empfehle, Reparaturen jeder 

Art billigſt. Alte Inſtrumente werden an⸗ 

genommen oder gekauf, x 

Constantin Leitzsch, 

Geigenmacher, Böttchergaſſe 11. 


Chemische Fabrik 
zu Danzig. 


Den Herren Landwirthen empfehlen wir 
zur Frübjahrs Beſtellung: 

Gedämpftes Knochenmehl, 

Aufgeſchloſſenes Knochenmehl, 

Knochenkohle⸗Superphosphat, 

Eſtremadura⸗Superphosphat, 

Baker Guano⸗Superphosphat, 
deſſen Alleinverkauf für Weſtpreußen 
uns von dem General⸗Depot des Herrn 


Emil Güßefeld in Hamburg über⸗ 
tragen worden iſt; 


Schwefelſaures Ammoniak, 
Chili⸗Salpeter, 
Staßfurter Kali⸗Salze, 


die wir zu Original⸗Preiſen nach allen 
Eiſenbahnſtationen liefern. 

Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu 
machen, daß unſere Fabrik unter der Controlle 
des Hauptvereins Weſſpreußiſcher Landwirthe 
und des Herrn Profeſſor Dr. Birner, Direc⸗ 
tor der agriculturschemifchen Verſuchsſtation 
zu Regenwalde ſteht. 

Aufträge bitten wir uns recht bald direct 


laſſen, damit deren rechtzeitige 
Danzig, den 1. Februar 1871. 

Chemiſche Fabrik zu Danzig. 

Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien. 


R. Petschow. Gustav Daridsohn. 
Comtoir: Langenmarft No. 4. 


6 N 
Hemahlenen 
inger-& 
Dünger⸗Gyps. 
Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche 
auch in dieſem ihre beabſichtigen, ihren 
Bedarf in Dünger⸗Gyps von mir per Bahn 
zu beziehen, erſuche ich in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe, mir ihre Aufträge baldigſt zur Aus: 
führung zukommen zu laſſen, da fpäter eine 
prompte Effectuirung derſelben im Hinblick 
auf den ftattfindenden und jedenfalls noch 
Wagenmangel auf der 
Königl. Oſtbahn 192 möglich fein dürfte. 


a. d. Rauch empf. 


lange andauernden 


100 Gir. altes Schmelz 
eiſen wird gekauft Die. 


„ Nummler. 
Zinn wird für den höch⸗ 


ſten Preis gekauft Breitgaſſe 11a, 


6 fette Ochſe 
ſtehen zum Verkauf auf 
Dominium Thurowken 
bei Hohenſtein per Witt⸗ 
mannsdorff Sim 


heilt jofort jeden Schmerz eines hohlen Zahns 
und a Stück 14 Vr vortäthig in der 


Naturforſchende Geſellſchaft. 
ur ordentlichen Verſammlung der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft am Mittwoch, den 
S. Februar, 7 Uhr Abends, 
wird hierdurch eingeladen. 
Vortrag des Herrn Oberpoſtcommiſſarius 
Schimmelpfennig über: ere 


mus. 
Wiſſenſchaftliche Mittheilungen. 
— Dr. Bail. 


Geſuch. 


Fur meine Apotheke ſuche zum 1. April 
einen mit den Kenntniffen, welche zum eins 
jährigen Militairdienſt berechtigen, ausge⸗ 
rüsteten jungen Mann unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen. 

Tiegenhof. (7 
29 A. Knigge - 


(V.) Mittwoch, den 8. d. Mts., im 
Geiverbehansfaale, zur Erhaltung der 
biefigen viet Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten: 7 

Vorleſung des Herru Oberleh⸗ 
rer Dr. RN. Wulckow über: 
„Franz Schubert.“ 
Anfang 64 Uhr Abends. Einlaßpreis 
10 Sgr. (102) 


Baltimore (Vereinigte Staaten), der beſte 


die bedeutendſten Plätze der Staaten beſucht, 
wünſcht für ein deutſches Geſchäft Waaren 
dort in Commiſſion zu verkaufen oder würde 
auch einen verkäuflichen Artikel für eigene 


adreſſire man an Herrmann Matthieſſen, 
Ketterhagergaſſe 1, in Danzig. (11) 
Fuß eine Schnupftabak⸗Fabrit, deren Fa⸗ 
brikate, da fie ohne jede Beimiſchung 
ſchädlicher Subſtanzen ſich leicht einführen 
laſſen, wird für Danzig und Umgegend ein 
tüchtiger Agent geſucht, welcher bekannt ſein 
muß und zufriedenſtellende Referenzen geben 
kann. Offerten unter No. 92 erbittet man 
in der Exped. d. Ztg. 


Für Bayern 


ſucht ein ſolides cautionsfähiges Agentur: u. 
Commiſſions⸗Geſchäft in Nürnberg, das 
zegelmäßig die hervorragenden Plätze des] 
Landes bereiſt, noch einige Häuſer zu vertre: 
ten. Auf Verlangen ſtehen eſte Referenzen 
zu Dienſten. Gef. Offerte sub W. 313 an 
das Annoncen⸗Bureau von Rudolf Moſſe 
in Nürnberg. ) 


Nürnberg 06 
7 = — 3 
Ein Hauslehrer, 
der für die Quarta des Gymnaſii vorberei⸗ 
tet, auch in der engliſchen Sprache Unter⸗ 
richt ertheilt, ſucht von Oſtern d. J. ein an⸗ 
deres Engagement. 


Gefällige Offerten werden unter Littr. 
A. Z. poste restante Marienwerder erbeten. 


Ein zuverläffiger und er⸗ 
fahrener unverheiratyeter Inſpector, der mit 
Luſt und Liebe ſeinem Fache ee auck 


Gut befahrene Eis⸗ und Land⸗ 
bahn bei glatt zugefrornem See 


zum Schlittſchuhlauſen 
Bröſen. W. Piſtorins Erben. 
S 


Restauration Klein, 
Langgaſſe 35. 
Heute Abend verzapfe vom Faß 
ausgefrornes 


Bodenbacher Bier. 


Auf vieles Verlangen 


habe ich in meiner Conditorei ein neues 
Billard mit Marmorplatten und Spi⸗ 
ralbanden aufgeſtellt. Zugleich be⸗ 
merke ich, daß ich mein Billard⸗ 
zimmer vergrößert habe und bitte um 
zahlreichen Beſuch. (117) 
Theodor Becker, Wollmeberg. 21. 


Pariſer Keller. 


elle. ! 
Gefällige Offerten werden porte restante |' 


Die Adminiſtrator⸗Stelle in 
Vierzighufen iſt vom 1. April 
d. J. zu beſetzen. 

Dominium Klonau per 


Große Mühlengaſſe 19, 

Von heute den 4. und folgende Tage 
CONCERT mit bumoriſtiſchen Ge 
ſangsvorträgen verbunden, ausgeführt 
von der Familie Huth im Tyroler 
Coſtüm. a a aa 

Gleichzeitig empfehle ich mein Extras I 
zimmer und mein vorzügliches Billard. 

Für gate Speiſen und Getränke, ſowie 
für 8 2 A beſtens geſorgt. 4 

ierzu ladet ergebenſt ein 

114 3 H. Schultz. 


1 un. 
Danziger Stadttheater. 
Sonntag, 5 Febr. (V. Ab. No. 4.) Vollſtändig ne 
einſtudirt mit neuen Conplets: Moſtill 
von Müncheberg. Grose Poſſe m 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 
Bildern von E. Jecobſon und R. Lin 
derer. Muſik von A. Conradi. N 
Montag, 6. Februar 1871. (V. Ab. No. 5,) 

Die Afrikanerin. Große Oper in 9 

Acten von Meyerbeer. j 

Dienſtag, 7. Februar 1871, (Abonn, susp. 
Zum Beneſiz für Herrn Leon Reſe 
mann, neu einftubirt: Das Leben ein 
Traum. Schauſpiel in 5 Abtheilungen 
von Calderon. BER: | 

Narterre-Billets u. II. Rang a9 %, Bal“ 

kon 11 , am Holzm. Altſt. Or. 109. 


(6 R. Negenborn. 


Urwaben wirkliche Inſpectoren gegen 100 


(&rtaigene Landwirthinnen von gleich, auch 
zu Apr. empf. J. Dau, Korkenmacherg. 5. 
Ei Lehrling zur Erlernung der Garten- 

kunſt, womöglich vom Lande, kann ſich 
perſönlich bei dem Garten⸗Inſpector Schon⸗ 
dorff im Königl. Garten in Oliva melden, 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine anſtändige und angenehme Wittwe, 
oder ein älteres Fräulein, mit einigem Ver⸗ 
mögen oder Beſitz, wird von einem gebildeten 
erfahrenen und anerkannt tüchtigen Land⸗ 
wirthe, 38 Jahre alt, welcher gegenwärtig 
eine bedeutungsvolle Stellung als Rentmeiſter 
bekleidet, zu heirathen gewünſcht. 

Adreſſen ꝛc. nebſt Photographie sub H. 
F. 100 poste restante Neustadt a. W., Bro: 
vinz Poſen. (9984) 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 8. Februar: 5 
für Herrn Reſemann. Das Leben ein 
Traum. Schauſpiel in 5 Alten von Calderon. 


Theater. 


Am Mittwoch, den 8. Februar wird im 
hieſigen S tadtthrater das ſeit vielen Jahren 
hier nicht zu Auffkhrung gekommene Calde⸗ 
ron'ſche Schauſpiel „Das Leben ein 
Traum“ gegeben werden, und zwar zum 
Benefiz unſeres erſten Helden und Liebbabers 
orn. Reſemann. Wir müſſen dies als 
ine gute Wahl bezeichnen, als das Stü 
ein bier von 15 ſehr beliebtes iſt und der 
Darſt ler Gelegenheit findet, dem Publikum 
elne ſeiner beſten Rollen vorzufübren. Di 
Schwierigkeit der Beſetzung dürfte wohl ein 
wichtiger Grund fein, weshalb das Stück ſo 
lange nicht geweſen. 855 
A“ eine von dem Localberichterſtatter der 
[e Weſtpreußiſchen Zeitung D 

Mittheilung il in No. 202 der Weſtpreuß. 
Zeitung ein Artikel gelangt, in welchem dem 

dort mit W. bezeichneten Kohlenhändler Herrn 
Woywodt ein ehrenkränkender Vorwurf 
gemacht wurde. 

Die unterzeichnete Redaction bedauert 
daß ſie durch den ein sgangenen unwahr 
Bericht zu jener ittbe ung veranlaßt wor!“ 
den iſt und hält es für ihre Pflicht, dies 


wird ein Geſchäfts⸗Lokal 


miethen gefucht. Offerten be: 
liebe man unter 15 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Ztg. abzugeben. 
An Stadtlazareth No. iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Pferdeſtall und Eintritt in den Garten zu 
April zu vermiethen. 3 
Au Stadtlazareth No. 3 iſt eine Wohnung 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu April zu vermieten. 8 
5 * i das 3 
Langenmarkt 30 Kid be 
fort zu vermiethen. 0612 


. 


Kunſtverein. 


Sonntag, den 5. Februar, und an 

folgenden Tagen werden im Saale 

des grünen Thores f 

N 3 Gemälde der Frau Eliſabeth E 
Jerichau, die für das hieſige 

tadtmuſeum, und 16 von dem 

Kunstverein zur Verloofung unter 
die Mitglieder des Vereins erwor⸗ 

; benen Gemälde, 

ausgeſtellt fein. 


5 iermit zur Genugthuung des Herrn Woy⸗ 
Entree 27 Br % L wodt u 8 

Der Vorſtand des Kunſt⸗ 5 Bi Nedastion | 

1 Vereins. der Weſtpreußiſchen Zeitung . 


andlungs⸗Gehilfen⸗Verein. 
era den 6. a 1871, Abends 
8 Uhr, Verſammlung im Geſellſchaftshauſe: 
Geſellſchaftsabend. 87 
Der Vorſtand. 
0 — 
Garten bau⸗Verein. 
Montag, den 6. d. Mts., Abends? Uhr, 
General: Verſammlung im Lokale der 
„Natulforſchenden Geſellſchaft“(Frauengaſſe“. 
Tages⸗Ordnung: 
J) Berathung über das Stiftungsfeft, reip. 
Bewilligung von Geldern zu demfelben. 


2) Gärtneriſche Mittheilungen: 
a) Herr Radike über Cultur der Ca⸗ 


mellien. 
b) Herr Rohde jun. über Blumenkohl⸗ 
Cultur auf leichtem Boden. - 
e) Herr Loebmann⸗Schäfer über Ans 
age von Frühbeeten. 


098) Der Vorſtand. 


empfiehlt F. E. Goffing, | 
(112) Jopen⸗ u. Portechaifengaſſen⸗Ede 14 
Tyrol 


Holſteiner Brühftücksta fen. : 
Alvenkäſe, 4 Stück 1 Sgr., eme; 
F. E. Gossing. 77 
Vor clich ſchönen Briolerkaſe, echte 
Sahnenkäſe, beſonders feine Oual, 
5 Sar,, ſowie 1 kl. . alten fei 
nen Limburger Käſe à 23 und 5 es 11 
wie alle übrigen Sorten Käſe in 
kannt befter Qualität empfiehlt 
F. H. Gossing, 


Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen⸗Ecke I | 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kaff 
‚m Danzig. 


— 


